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Die nene Militärvorlage.

e d h FriedensHeeres, aahres 1902 folgende Formalores veete Wernge

bei der Jnfanterie 625 Bataillone,
Kavallerie 482 Ecekadrors,

x Feldarrillerie 574 Batterien,
artillerie 38 Bataillone,

den n De 7 Zuv er 1 Bataillonedem Train 23 Bataillone.
Wie ſchon 1893, ſo wird auch diesmal nur die Zahl derGemeinen und Gefreiten, nicht auch, wie früher, s der

im Geſetze gefordert. Das läßt die geforderte
Zahl nicht ſo hoch erſcheinen ſie beträgt ſo nur 502 506

dazu Unteroffiziere 81 000 und giebt die Mö,lichteit,
über die Zahl der Unteroffiziere freier verfügen zu können.Gewiſſe Zeitungen, ſo unter anderem die Deutſche Tages

g, bemühen ſich, den Nachweis zu führen, daß die Vor
age mit ihrer Forderung noch hinter den Vorſchriften der

Verfaſſung zurückbleibt, jedenfalls nicht aus deren Grenzenh Die Verfaſſung ſchreibt nämlich 1 Proz. ſer
ölkerung als Grenze der Friedenepräſenz vor. Das iſt

aber nur ermöglicht worden durch das Kunſtſtückchen, daß
man eben ſeit 1893 die 81 000 Unteroffiziere nicht mit dazu
rechnet. Dieſe gehören aber zweifellos dazu, und damit iſt
man in Wirklichkeit ſchon über die Verfaſſung hinausgegangen,
denn ſelbſt 1904 wird Deutſchland, das 1895 voch nicht

52 Millionen Einwohner hatte, noch keine 58 Mil
ionen haben. Ueberdies kommt dirzu, daß die Einjährig

werdeneiwilligen nicht dazu gerechnetSegen ſei Aner der vielen Widerſprüche in der

Vorlage feſt enageit. Die Motive verweiſen auf Rußland.
Rußland bleibt aber mit ſeinem ſtehenden Heere noch weit
hinter einem Prozent der Bevölkerung zurück, es hält, das
europäiſche Rußland für ſich genommen, kaum Prozent
unter den Waffen.

Die Motive reden davon, daß der Geſetzentwurf die all
mähliche Vermehrung bis 1902 der jährlichen Bewilligung
des Reichstages unterſtelle. Das iſt nur Schein. Jn Wirk
lichkeit wird dem Reichstage abermals zugemutet, auf 5 Jahre
im voraus die Heeresſtärke zu bewilligen. Denn wenn eri durch Annahme der Vorlage beſtimmt, das Heer ſoll

1902 bezw. 1904 ſo und ſo ſtark ſein, ſo iſt es mit der
jährlichen Bewilligung natürlich aus, da der Bundesrat auf
ſeinem Scheine beſteh.

Die zweijährize Dienſtzeit gedenkt man auch in Zukunft
noch als Kompenſationsobjekt zu verwerten. Es heißt da
rüber in der Vorlage

z9ulis der Dauer der aktiven Dienſtzeit ſind die Be
ſtimmungen des Geſetzes vom 3. Auguſt 1893 aufrecht er
ten ſie ſoll bis auf weiteres bei den Fußtruppen,

ahrenden Feldartillerie und dem Train nur zwei
Jahre betragen. Dank dem unermüdlichen Eifer des
e und der bereitwilligen Gewährung von Mitieln für

Ausbildung der Truppen iſt es gelunzen, trotz der ver
kürzten Dienſtzeit die Anforderungen des Friedensdienſtes
vorläufig zu erfüllen. Dies iſt auch für die
hoffen, wenn die beabſichtigten Verbeſſerungen unſeres
weſens Verwirklichung finden. Vorausſetzung iſt Fierbei
allerdings, daß Offi iere wie Unteroffiziere den erhöhten An
ſprüchen danernd gewachſen bleiben und daß be onders die

Ausſtattun
pläzen unigt wird.

Das ſind nette Ausſichten! Und das alles um eines
r eines Nichts willen. Denn es giebt keinen

rieg mehr zwiſchen den mitteleuropäiſchen Staaten. Das
iſt unſere ſeit Jahren ſchon vertretene Anſicht. Wer ſoll
miteinander Krieg führen wollen? Und um welchen Preise
oll der Krieg geführt werden? Man laſſe alſo t

„äußeren bei ung einer neuen Militär
vorlage aus dem Spiele. Und wenn auf den verfaſſungs
mäßigen Satz von 1 Prozent der r r ewie en
wird, ſo mag man doch auch an eine andere Beſtimmung
denken, nämlich an 5 des Wahlgeſetzes zum Reichs
tage, welcher mt, daß auf je 100000 Einwohner ein
Reichstags dueter zu wählen iſt. Jm letzten Ab-
ſchnitte dieſes Paragraphen heißt es ausdrücklich

Eine Vermehrung der zahl der Abgeordueten in
la der ſteigenden Bevölkerung wird durch das Ge

etz beſtimmt.
Trozdem haden wir noch dieſelbe Zahl von 397 Ab-
eordneten wie vor 27 Jahren. Deutſchland hat ſeit jener

ſeine Bevölkerungszahl um rund 13 Millisnen ver
mehrt. Wir müßten ſonach etwa 525 Reichstazs Abgeordnete
W t der 397; aber noch immer hat die Regierung

ſt gehabt, das v ene Geſetz behufs Vermeh
rung der Abgeordneten vorzulegen, auch iſt der Sitzungsſaalim neuen Gebäude nicht einmal auf eine größ re Anzahl

der Armee mit großen Uebungs-

Halle a. S., Sonnabend, den 10. Dezember 1898.

von Abgeordneten eingerichtet worden. Die Verwehrung der
Abgeordnetenzahl wäre viel notwendiger, als die Vermehrurg
der Friedensſtärke des Hreres. ewilligt die Regierung
nicht eine der Zeit und dem Geſetz entſprechende Neuregelung
der Volksvertretung, ſo ſollte ſchon aus dieſem Grunde die
neue Militäroorlage rundweg abgelehnt werden.

Tagesgeſchichte.
Graf Balleftrem, der neue Präſident des Reſchstags,

rief am 5. Dezember 1874 dem Fürſten Bismarck im Reichs
tage ein Pfui! zu, als Bismarck den Attentäter Kullmaan,
der in Kiſſingen auf Bismarck geſchoſſen hatte, dem Zentrum
an die Rockſchöße hängen wollte. Der damalige Präſident
des Reichstags, Forckenbeck, rügte den Pfuiruf als nicht
parlamentariſch, worauf Bismarck erklärte: „Meine Herren
der Herr Präſident hat ſchon gerüzt, was ich von dem
Herrn Abgeordneten, der dort auf der zweiten Bank ſitzt,
rügen wollte, obwohl rügen nicht mein Beruf iſt. Aber ich
wollte meine Meinung darüber äußern. „Pfui!“ iſt ein
Ausdruck des Ekels und der Verachtung. Glauben Sie nicht,
meine Herren, daß mir dieſe Gefühle fern liegen. Jch bin
nur zu höflich, ſie auszuſprechen.“ Demſelben Bismarck
iſt bekanntlich am Mittwoch von demſelben Grafen Biulleſtrem
ein ehrender Nachruf gewidmet worden. Die Zeiten ändern
ſich und die Menſchen mit ihren.

Ueber Herrn v. Frege, den zweiten Präſidenten des
Reichstags, entwirft die Leipz. Volkeztg. folgendes Bild:
v. Frege, der aus einer reichen bürgerlichen Bankiers familie
ſtammt und ſeine Doktordiſſertation noch unter ſeinem bürger
lichen Namen ſchrieb, hat ſich ſteis wie als gehäſſiger Gegnerder Sozialdewokratie brachte er es e h die An
hänger der größten Partei im Deutſchen Reiche als „grüne
Jangen“ zu beſchimpfen ſo auch als fanatiſcher Agrarier
erwieſen, wie er ja auch zu den Beſuchern der Tivoliver-
ſauumlung in Berlin wo er, der Bankiersſohn, ſich
für den Kawpf der ehrlichen Arbeit gegen die goldene
Internationale begeiſterte und zu den Gründern des
Bundes der Landwirte jehörte.

So extrem wie als Agrarier war er auch als Sozialiſten
haſſer, und als ſolcher war er von je ein würdiger Bundes-
genoſſe der ebenfells neugeadelten Freiherren v. Stumm,
des Hammerſchmiedes, und v. Heyl, des Wormſer Leder
königs. Es iſt als wenn dieſes Briefadeljunkertum durch
ſeinen aufs höchſte geſteigerten Haß gegen alle ſelbſtändigen
h Regungen des Volkes, dem es ſelbſt entſtammt,
das er wollie, was ihm an Alter des Adels

Als Mitglied der Erſten Kammer des ſächſiſchen La dtags
hat Junker Frege bei Gelegenheit der Beratungen über die
Verſchlechterung des Landtagswahlrechts ſeiner Geguerſchaft
gegen das allgemeine Wahlrecht draſtiſch Ausdruck gegeben,
und erſt kürzlich noch hat er in der Leipziger Zeitung in
einer r Artikelſerie dieſer Gegnerſchaft die Zügel ſchießen
laſſen. So weit wir den Junker Fest der ſeit 1878 den
Wahlkreis Borna vertritt, kennen, wird er nicht im ſtande
ſein, ſeines Präſidentenamtes gegen die tödlich gehaßte
Sozialdemokratie in unparteiiſcher Weiſe zu walten. Es
kann aber gewiß ſein, daß die reter der Sozialdemokra
tie im Reichstage ihn in den gezogenen Schran'en zu halten
w ſſen und jeden Verſuch, ſeinen perſönlichen Empfindungen
Ausdruck zu geben, energiſch zurückweiſen werden.

Jm Hinblick auf die Verhältniſſe in ſeinem Wahlkreiſe
dürften ihm ſchon die einfachſten R geln der Klugheit raten,
den Bogen gegen die Sozialdemokratie nicht zu ſtraff zu
ſpannen. Schon bei der letzten Reichetagswahl konnte ſich
der ſtolze Junker nur durch die ausdrückliche Zuſicherung,
daß er der alleinige bürgerliche Kandidat ſein werde, zur
Wiederannahme der Kandidatur bereit finden laſſen. Eine
parteliſche Handhabung der Geſchäfte gegenüber der Sozial
demokratie würde ſo reichen Azitationsſtoff gegen ihn liefern,

daß ſeine Wiederwahl bei den nächſten Wahlen ſehr in Frage
ünde.n Genoſſe Schippel iſt bei der Wahl der acht Reichs

tagsSchriftführer unterlegen. Es wurden gewählt die Kon
ſervativen v. Normann und Pauli, die Nationalliberalen
Dr. Haſſe und Dr. Paaſche, die Zentrumsabgeordneten
Braun und Krebs, der Freiſinnige Dr. Hermes und der
Pole Kwileckt. Das Zen rum war anfangs willens, für
Schippel zu ſtimmen, doch fiel es um, als die Konſervaliven
dagegen proteſtierten. Das Präſidium iſt ſomit vollſtändiz
„ſo zialiſtenrein“. Wohl! Um ſo mehr werden die Debat
ten vom ſoſialiſtiſchen Bazillus durchſetzt ſein.

Ein Reichsberggeſetz wird auch von der freiſinnigen
Volkspartei durch Jnitiativantrag beim Reichstag verlangt
werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ſchon längſt
beſchloſſen, dieſen Antrag zu ſtellen. Außerdem beantragendie Freiſinnigen die Aufhebung der Fideikommiſſe und re

Verwandlung in freies Eigentum.
Das Wort des Reichskauzlers. Bekanntlich

ſie kanzler Fürſt Hohenlohe im Sommer

9. Jahrg.

1896 beim Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu,
bis zum Jnkrafttreten dieſes Geſetzes, alſo bis zum 1. Ja
nuar 1900, das Verbot des n politiſcher
Vereine aufzuheben. Wie aber die Münchener Neueſten
Nachrichten erfahren, ſoll auch dem veuen preußiſchen Land-
tig eine entſprechende Vorlage nicht zugehen. Da wird
dem Reichskanzler nichts weiter übrig bleiben, als die Sache
durch Reichsgeſetz zu regeln und ſein Wort einzulöſen.

Jm heiligen Laud. Zu dem in der Beilage ent
haltenen Bericht über den gegen unſeren Genoſſen Gäriner
angeſtrengten Kaiſerbeleidigungeprozeß iſt noch nachzutragen,
daß das Gericht es nicht nur ablehnte, die Koſten der Ver
teidigung der Staatskaſſe aufzuerlegen, ſondern auch auf die
Beſchlagnahme der Nummern, Unbrauchbar-
machung der Platten 2c. erkannte. Das Gedicht iſt
alſo nicht beleidigend und trotztem werden die Nummern
beſchlagnahmt

Die Answeiſnugen dauern fort. Aus Elſaß-
Lothringen wurden italieniſche Maurer, aus Straßburg der
Schwetzer Bürger Gutknecht ausgewieſen. Jn Schleswig-
Holſtein vergeht kein Tag ohne Aus veiſus gen.

Schutz vor Schutzlenten Von der Strafkammer zu
n wurde am iletzien Mittwoch der Polizeidiener M.
Anſtalt aus Weiſenau wegen Körperverletz ing zu 50 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Der Staatsanwalt hatte drei Monate
Gefängnis brartragt.

Vive Ia France! Es lebe Frankreich! rief in Straß-
burg ein franzöſiſcher Arbeiter, offenbar um die Polizeibe
amten zu ärgern. Er erhielt dafür 2 Monate Gefängnis.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Straf
kawmer in Könt sberg i. Pr. der Schmiedemriſter Friedrich
Kehl aus Adl. Medenau zu drei Monaten Gefängnis
vernrteilt.

Kleine Politik. Wenig beachtet wurde in der Thron
rede ein Paſſus, der davon ſpricht, daß die Regierung in
den letzten fünf Jahren eine „weiſe Politik“ getrieben
habe. Zfriedenheit und Selbſtlob ſind zwei ſchöne Dinge.

Der Genera,ſekretär des Bis ims Straßburg erließ in
dem katholiſchen Blatte Der Elſäſſer eine „Warnung“ an
die Katdoliken, Zolaſche Romane, die als Gratiszugabe
bei der Eröffnung eines Warenhauſes in Straßburg an die
Käufer verteilt wurden, nicht zu leſen. Die Folie war,
daß am anderen Tage das Warenhaus von Käufern ZolaſcherRomane förmlich ceſturm wurde. Der beim Fußartillerle

regiment Nr. 5 in Thorn ſtehende Rekrut Kollnick
wurde im Fort „Großer Kurfürſt“ an einer Kanone erhängt
aufgefunden.

Barteinachrichten.
Eine r get e Polemik hat gegenwärtig der

Vorwärts wieder einmal mit der Sächſiſchen Arbeiter Zeitung.
Ja, dem letzteren Parteiorgan hatte Geroſſe Parvus eine längere
Abhar dlung über „Poſſibilismus oder Radikalismus veröffent
licht und dabei auch die Frage der Parteimoral behandelt. Er
verſuchte darzulegen, daß in der Politik moraliſche Erwägungen
nicht r ſein dürften und fügte beilänfig hinzu: „Gegen
die Artillerievorloge durfte nicht agitiert werden, weil man
durch ein Verſprechen gebunden hat Moral.“ Dieſer Satz iſt
inſofern unrichtig, als in der Budgetkommiſſion nicht das Ver
n gegeben wurde, gegen die Vorlage zu agitieren,
ondern nur über einige techniſche Fragen Stillſchweigen zu be

wahren. Der Vyrwärts griff dieſen einen Satz aus dem „band
wurmartigen“ Artikel, wie er ihn bezeichnite, heraus und zieh
Puvus der offenkundigen Unwahrheit. Das möge wohl
einem (Parous) Moralbegniffe re ſtehe aber mit der

ahrheit im ſchroffften derſpruch. Die Sächſiſche Arbeiter
eitung wies den „unerhörten“ Angriff gegen Parvus zurück und
arvus ſelbſt üdetſandte dem Vorwärts eine Erklärung, in der

er gegen den Vorwurf der offenkundigen Unwahrheit ver
w ätte nachdem nur den elemenlarſten Regeln in der
Polemik zwiſchen Por eigenoſſen entſprochen, wenn der Vorwäris
einen Vor wurf zurückgenommen hätte. Er that dies jedoch nicht,
ondern bemerkte z der Erklärung von Parvus, die er übrigen s
nur verkürzt wledergab: wer ſich auf den in dem Artikel kund
rer Standpunkt herunterpolitiſiert habe, habe jeden

er ſich zu beklagen, wenn ihm ſcharf entgegen

Die Sächſiſche Arbeiter Zeitung unterzieht das Verhalten desVorwärts einer ſcharſen gute und n da ſich in
ſeiner Polemik gegen Parvus ein ähnliches Mißverſtändnis habe
zu ſchuiden kommen laſſen. Der Vorwärts behauptet nämiich,
Parvus hätte auf das verwieſen, was er ſelbſt auf dem Ham
burger Parteitag zu der Sache geſagt Parvus war aber gar
nicht in Homburg. Er hat ſich vielmehr auf Auer und Schippel
berufen. Das hat der Vorwärts-Redakteur vor Augen liegen ge
habt ſo fügt das Dresdener Blatt hinzu, und doch dieſer Jer
tum! Es wird jedoch weder uns, noch ſonſt jemand einfallen,
ihn deshalb der u zu zeihen.

Um eine ſolche Beſchuldigung handelt es ſich aber bei dieſem
uzen Streit, um nichts anderes. Wir richten deshalb an die
eſamtredaktion des Vorwarts die öffentliche Ar rage, die wir

ohne Umſchweiſe unzweideutig zu beantworten bitten:
Haltet Jhr die gegen Parvus im Vorwärts vom

1. Dezember vorgebrachte Veſchuldigung, wi entlich die
Unwahrheit geſagt r t oder nicht?

a oder Neinen hein r e nun t umhin können,eder eine klare Antwort zu g oder vus gemachtenVorwurf zurückzunehmen. Varvus gem
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Farteinachrichten.
Von der Redaktion des Züricher Volksree noch dergengſe r ha ckgetreten.ihrer hin e Demiſſi r igt.Der ſozialdemokratiſche Bhveretg in Nürn-
h Gemeinde Kollegien beantragt, allen Heim at-

t s iſt

berg
berechtigten das Bürgerre zu verleihend e e kiat den Po 15 000 MarkEinndhmeh men aus Bee zu ſtreichen.

ei der Nachwa Fiadige erst inBreslau wurden am Bis
demokraten, die Genoſſen Bru z t e i
erhielten 620 gegen 506 bürgerliche Stimmen.
ung war außerordentlich ſtark.

Wegen her n von htungen, begangen durch eine Kritik des Reckeſ und
dte derSchießerlaſſes, e Genoſſe Robert Piſtorius,

Magdeburger Volksſtimme, zu 4 Monaten Sefäugnis verurteilt.

Gewerßſchaftliches.

beſind eit fünfzehn WochenW rurs n ne im Aust der ErringunLohnes, et ne eändigen,chen würdi Welcher aitt die Gehandbeiter e ſein x geht aus der Aeußerun
J 7 Chefs hervor daß die Ardeiter, wenn ſie er

d Ken müßten, er würden zahm werden.ppes r ſich d u i ab im Aus-ſt e in's er Kawpf ein ſehr harträckiger. Jn
Hudburghauſen wie in gbin Nipees ucht es daz

it allen nur erdenklichen
Da es dem Verbande der Glagsarbeiter infoz Streikbrder en Dauer dieſer Kämpfe äußerſt ſchwer fällt,er e e Mittel r erfolgreichen Surch ſern

zu veſcha r n a T daß die ee. r u beiträgt, den Glasarbeiterna ver en ehe ſind zu richten an

en ir r Serlin 0ießun ihrer Fa riken drohen 46 Krefeldere ehe i e ungerechtfertigte Streiks“

Der Ausſtand der Metallarbeiter in der Maſchinenfabrik
von A. Wilke in Braunſchweig iſt beendet.

Maſſenkündigungen von Arbeitern finden zur Zeit in
Crimmttſchan bei v iedenen Firmen ſtatt, namentlich in Vigogne
ſpinnereien. Ein Unternehmer mußte durch ſein Verſchulden ſeine
große Spinwerei außer Betrieb ſetzen, infolgedeſſen mehrere hund ert
Arbeiter außer Arbeit kamen, und am vergangenen Freitag wurde
in der Aktienſpinnerei 39 Arbeitern gekündigt, die in 14 Tagen

ihre müſſen. Eine weitere Zahl ſollam nächſten t er tlaſſen werden. Auch bei anderen
Firmen haben Arbeiter gekündigt bekommen. Für die Arbeitergiebt es jetzt ſchwere Jeuen

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. Dezember 1898.

Zuzug fernhalten grober Unfug. er 535
weiter zu ungunſten der Arbeiterbewegunghieſige Landgericht im Gegenſatz zu früher in der e

Redakteurs Genoſſen Weißmann, der geſtern vor der Straf-
kamrier wegen Verübung groben Unfugs unter Anklage
ſtand. Es handelte ſich um den e bei Streik
W früher hundertmal ungeſtraft angefügten Nach
ſatz: Zuzug fernhalte n. Genoſſe Weiß
mann hatte denſelben am 3. April in einem Maurer Ver
ſammlungsbericht unter Naumburg im Volksblatt angefügt
und war vom Schöffengericht wie auch von der Straf
kammer freigeſprochen worden. Auf die Reviſion des
Staatsanwalts bei dem Oberlandesgericht in Naumburgwurde die Sache zur nochmaligen Verhandlung ans hieſige

Landgericht zurückverwieſen. Die Bemerkung ſoll nämlich
eeignet ſein, bei dem Publikum das öffentliche Rechtsſewnßſſein zu ſtören. Es wird eine Aufforderung zum

Boykott ſang erblickt, folglich liege grober Unfug vor. Ge
noſſe Weißmann bchäubie- jener Artikel richte ſich nur an

die Arbeiter der Baubranche, nicht an die Oeffentlichkeit,
und weiſt auf einen früheren Fall hin, in welchem Genoſſe
Lehmann als verantwortlicher Redakteur des Volksblattes
vor zwei Jahren in allen drei Jaſtanzen freigeſprochen
worden iſt. Rechtsanwalt Herzfeld bezweifelt, daß die
Möglichkeit einer Beunruhigung vorliege. Das Oberlandes
gericht nimmt dieſes allerdings an; es dürfte aber wohl
ſehr ſchwer ſein im konkreten Falle dieſes nachzuweiſen.
Feſt ſtehe, daß vor 2 Jahren Redakteur Lehmann wie an
gegeben in derſelben Angelegenheit freigeſprochen wurde.
Demnach müſſe angenommen werden, Augeklagter hat bona

t

Geldſtrafe ev. 1 Artikelſei, eine on a
indem der Seit wird. der u
2 auf den Fall Lihmann ſtützt, ſo befinde er

Rechtsirrt Di ües e du ünhen a eſes ehe e ben t

Sozialdemokratiſ eſtern igeſede zur See 5
abhielt, referierte Genoſſe Se den 1.
Tagesordnung Für a en Mi rm eder be in das Milizſyſtem in der es das keineswe J r iel mee

Wünſche ſei und e bedeut ert werdenW W ar S vleucht n Abeiſe vorſchlag des Zaren von
land und ſchloß ſeinen mit Bafall auf genommenen Vortrag

mit den Wortin, daß die Soz eine Volkswehr
dere, in der es die Wehrpflichtigen bloß PflichtenP auch r n etbeſchloſſen, vor Weihnachten Verſammlung mehr abzu

n e wenn nicht ganz zwingende Gründe dazu Veran
aſſun Se Forderungen der Mühlenarbeiter, die

vom Volksblatte wieder el bekannt gegeben wurden, ſind

bewilligt worden von r. Ronneburg, von dir Waſſer
mühle Holleben und der Mühle im vollen
Umfange; Herr Karl Jung hat t in Teil bewilligt,die Mühle Gimritz gewährt 3 25 tlohn HerrKrümmling will bevu en, ſobald das o beſſer geht,

während die Steinmühle, die Troihaer Mühle und dieBöllberger Mühle es nicht für ustig gehalten c ſich

zu äußern. Den Konſum zereinen w itteilung von derSiellungnahme der Mühlen zu den Lohaforderehgen ihrer

Arbeiter gemacht werden. Die Müller er uchen alle Ge
noſſen und deren Frauen dringend, den obengenanuten Ge-
ſchäften, die den Arbeitern Entgegenkommen bewieſen haben,
ihre Kundſchaft zuzuwenden.

Gegen das Todesurteil, das gegen den Schmiedegeſellen
gefällt worden iſt, beabſichtigt die Verteidigung Reviſion

ulegen.Ein egLalerenner wurde in der Nacht zum
ich als der Simouſchen Fahrbahn in der Lützenerſtraße

Der w Unterſchlagung in Unterſu t gnommene MRor Aſrets diſf ſſeſſ ſg W Del t
vieſige mtsgefangnis J übergeführt worden.

Unfälle. Bei einem Zuſammenſtoß mit einem Laſtwagen
und einem Pferdebahnwagen in der Großen Steinſtraße wurdedie Verkäuferin Steier gequet t. Beim Ueberſchreiten
der Rangiergeleiſe ſtürzte der Maurer J Ninſchke aus Güſten
über eine iene und brach den rechten Oberarm. Mit einer
ſchweren Augenverletzung wurde der Landwirt Fehſe aus Graßauin die dieſige Klinik eingeliefert. Beim Zuſchlagen der Stallthür

iſt ihm ein Splitter der n w7 ins rechte Auge gedrungenh in der er nik fand ferner der irbelter S aus
Uftrungen, der ein nicht eingefriedigtes Grundſtück, demSelbſtſchüſſe gelegt waren, betreten hatte, und infolge Elladung

derſelben eine erhehliche Schußverletzung an der linken Wade
er

v S vo ändige Mondfinſternis wird am Abend des27. Dezem ſien, Enropa, Afeika, im Jndiſchen und Man
ſchen e a 77 werden können. Vei ſeiner gegen Oſten ge

teten Bewegung tritt der Mond in den Erdſchatten ein um10 Uhr 478 e ws die on ändige Verfinſterung beginnt
11 Uhr 574 Min. und endigt 1 Uhr 268 Min. Die i ſt
überhaupt end z am 28. Dezember 2 Uhr 36 4 Min. früh. Wäh
rend der vollſtändigen Verfinſterung verſchwindet die Mondſcheibe
nicht für das Auge, ſondern nimmt gewöhnlich ein düſter kupfer
rotes Ausſehen an

Aus dem Burean des Stadttheaters. Mit Fräulein
Metzger in der e Wanit Feage Sonnabend zum letztenmale in
dieſer Saiſon „Carmen“ zur hrung. Der große Erfolg,den die Oper in der ziger Beſ a gehabt, wird am Sonn
abend wiederum ein volles bringen. Nochmals ſt W

m m en des BeamtenvereinC 3 e t en eng dit verlieren esr ahl im Umlauf, während bis Weihn
höchſtens noch zeh Vorſtellungen ſtattfinden.
Sonntag nachmitta wird das r „PrDornmdechen zum erſtenmale wiederholt, während am Sonntag

abend das humorvolle Luſtſpiel Uuf der Sonnenſelle von
Blumenthal und Kadelburg, den Berfaſſern von „Jm weißen
Röß'l“, zum viertenmale in Scene geht, in Verbindung mitUuſfüsrung von „Bajaz;o“ zum letztenmale.

Ans dem Bureau des alia- Theaters. Der große
u den Fräulein Thea von Gordos hier in ne gefunden,
hat Herrn Direktor Mauthner veranlaßt, die Kün er
r ihr Gaſtſpiel um zwei Abende zu verlängern.

Sonnabend, den 10. Dezember, nochmals die
ſpielen am Sonntag, den 11. Dezember, wird die terin

Gaſtſpiel mit der Jſa im „Fall Clemenceau“ beſchlie t
Herr Adalbert Matkowsky vom königlichen Schauſpielhauſe in

Berlin wird in der nächſten Zeit wederum am Thalia Theater
gaſtieren und zwar in der intereſſanten Rolle des „Kean“. Der
Künſtler ſteht zur Zrit in Der wegen einer Gaſtlpiel
Tournee nach wen (Transvaal), die im Sommer 1900 ſtatt
finden ſoll. Vorher aber geht Matkowsky nach Amerika, um

h
n von Oſtern 1899r h WS d ch zum denſg res das 6. Sebengſahr voll ende. haben

S de
ie Paſ 3 le in lag erge e Was re ſchaffen.

Direltor KRoſenhat n in Techeu einen Vortrag,
dem e der ing, we Unſumme von Kapital durch i

en wird. Der Jnhalt 57 Vorn S die Braun hlengebiete von Halle bis

De n zuerſt im Jahre 1858 auf der Grube v. d.
a benutzt worden, die ſich damals

Später hat ſich der Jnduſtriezweiſo n 1875 29 Preſſen in Betrieb waren, die 5 ün
Hektoliter Kohle verarbeiteten. 1888 waren 186 Vreſſen en

vorhanden, die 45 Millionen Heltoliter Kohle zu 25 Mil
lionen Zentner Briketts verarbeiteten, im letzten Jahre waren
es bereits 300 Preſſen, die aus 140 Mill. Hektoliter Kohle
70 Millionen Zentner Briketts e Das in den Preſſen

x ital er u ehr S denn 60 Millionen T
Kapital au ita es g n durchWeg der Arbeiter, die a n Wert, den

ſie bringen nur en ums eil bekommen,

Kleinere Arovinzial
Der Böt er Ecke in Walb eck ſtürzte chiss

Treppe h und verlttzte ſich ſo ſchwer am fe, prß er
nach kurzer r verſtarb. Die Sch den utsbeſtzersSchlonter in leinga iſt abgebrannt. Jm aben zu
rade hauſen wurde die Leiche des 70 jährigin Braunoth aus N gefunden. Man nimmt an, daß er Mann
berungict ift.

Folitißk und Krieger-Wereine.
Jeder eglger G Halle, 8. Dezember.
n der en der III, Civilkammer des Land tswurde der Pr n rikanten Jänicke von er

den Verern ehemaliger Dragoner zu EndeEnDie Sache verlief zu g des Klägers und inſofern inter

von einer

eſſant, als fie mit oller Deutlichkeit offen und klar beleuchtet, inwelch unv lter Weiſe bei der vergan r tagswahl
von den an der Spitze mr enPolitik getrieben wor en iſt Es würde vie ehr dank-
bares gelt die hieſige Seht g e ein
mal zu unterſuchen, da das hie ie vorläuſigea der Sekt en en er k und

auf die an g. e ter t ete
an an rlahemger alten p e h af

r ut, wiru e Du Lertſfentwahl gegen dih e auffordert, u, a.mit dem Nanee r e ter
Hauptmann Weydemann unterzeichne undverlaugt, daß die gnſforda rn zur Beteiligung an di Wahl

ſämtlichen Kameraden der J eunntnis zu briniſt. Dem hitſizen e z ä angemdie goligene Sie en r anern Slaſſen De ret Erörterung von douliſeter Ger
ſtänden im vorliW r m vo egenden e

ährdender ialr r ißbrauch len
und Vereinigungsrechtes erſchHören wir nun aber, in den eercinen politiſiert
wird und beurteilen wir dann, ob da vielleicht nicht von einem

Meßbrauch des Vereins undan es ochen werden kann. APerdinge Fit
7 Orſamme des Vereins jede Erörterun W A

heiten geh n 9 nTor re t a x 7eſenden
ſtark politiſchen Jnhalt hat.

e r wdrehen

und Ordnung g

Das guer Schreiben trägt den Kopf
e e ln an hen Woche e du
raden unſeres Bee

Laut Allerhö Frdwuteerdes vom 22., v. Da ſind die

Neuwahlen zum tag auf den 16. Juni d. Ju W e e iſt a e en en e ela Wiehe t die Pflichten a
u d Mitglieder enS vesſelben als t r frregt eund w.den ſeinericht u e

den
e ſein

An e

ſ

tide gehandelt und nicht das Bewußtſein der Rechtswidriz dort in allen größeren Städten die bereits feſtſtehenden Gaſiſpiele enigkeit re Das Gericht hob heute das freiſprechende Er zu abſolvieren. Reich, für Sandesfarg' n
kenninis auf und verurteilte den Angeklagten zu 5 Mark innerhalb unſerer Bezirkevereine niem al s eine
cccCccccccccccccccU:.:.3]Zu Weinen Tun bietet mein

Vollständiger Auser anf wegen CGeschäfts- Aufgabe

die denkbar günstigste Gelegenheit. Da bis zum Feste möglichst das ganze Lager geränmt sein soll
sind die Preise emorun vilIfſg gesteltt.

LEaluar d Soolig 5 Leipzigerstrasse 5.
Verkauf nur gegen Kasse, Umtausch nicht gestabttet.



Waſent da der Ka r

c er iu
groß

s

wollen

J un i er
ar eingedenk e

r den Rahm gekämpe f die bekaunte
7 Senat Laſgeee v rer 3 Man
nern die n t geben, die immerdar in Liebe zue v ch zu wirken oſſen ſind. ſſen Sie uns
undem wir o ne aubnnt für Maun an die

e treten Gewicht unſerer hochbedeuten éii timmenzahl ie Wie die deut e ee e beſtanden, ſo wollen
atr e r s ehe etumſtürzle er Gelüſte! ſo in dSag W wie T Palſſat es v uns t et Am S a

Tage vor
Juni, wirdrangerei unres Kaiſers h et r Ceßß t e e S

r.jeder ſeine Pflicht, das wirdin re err v Majſt Gabe
reiben vom Vorſtande undfolgenden Namen unterzeichnet: Dr. Rüf ter m p t a

Weydemann, Fehſe, Petzner, Millag, Oertel, Colbatzky, Schmidt,
r I amm, Ge d iniv- Franke und Deichmann. Am Schluſſe

Ware t be bitten wi tlKameraden der Vereine r Kenntnis i e
Dieſes r wollte nun der Vorſitzende in der Verſamm

lung am 31. Mai mit den Worten: Etwas die Wahl Betreffen
des zur Lerleſung bringen, worauf zunächſt ein Müglied, Glaſer
meiſter Harniſch geſagt haben ſoll: Eine ſolche Sache gehört nicht

ie Verſammlung.“ Der V orſitende h habe darauf entgegnet,das Schreiben ſei dem Wege von dem Bezirke zuge n

z n 4 el v den A. durch Vodle
n. Jm egervereinsweſenSubordination und werden W iſ e e en

eiſungen, we
t und befolgt.den Bezirken zugehen, als Befehle aufgefaDie unter dem Schreiben befindlichen Namen u rgten za dafür,

daß nichts wen könre, was en die Statuten v e. DasSchreiben ſei nur dazu anget 7 em 8 1 des Statme Cchung
zu tragen. Als dann der ende, dem geſagt worden war:„Und wenn du t v kommt, hört es doch
nicht hier her“, em am Zwrgir brinwollte, s äger mit aller Auhſchierendagegen und Zeaplragie orſitzenden das Wert zu e
Letzterer ſchloß dann auf Grund der n Unruhe die
Verſammiung. Jm Gaſt,iwmer ſoll dann d eärgerte Herr

orſitzende in Gegenwart mehrerer Mitglieder z ezug auf den
ger geſagt haben: „So einen 6Wochenſoldaten muß

man ordentliche s r fühlen lafſen.“
Jnwietern die Fäuſte ſühlbar wurden, ergab nun die beutige

Verhardlung, die ſich mit dem Ar huß. des Herrn Jänicke, der
den Verein ſchügen wollte, dafür aber von „ſeinen Kameraden
in einer angeblichen Berichtigung in der Saalezeitung vom 20. No
vember als Ochſenjochfabr ikani eichnet wurde, zuhalte. Der Kläger gehört dem verchew dem Ja r e

Wehan Verpflichtungen en be ideneMitgl 17 an und ſo
ſein. Er iſt nicht etwa Sozialdemokrat, was daraus hervorgeht,
daß in ſeiner Arheits ordnung ein J ar ne vorhanden iſt wo
nach derjrnige Arbeiter, der ſi S beteiligt,oder ſozialdemokratiſche e in der Ka z v veranlaßt

ſofort entlaſſen wird. ich die ger Ausſchuſſesund der W Wahlſchriftſtück c d politiſch ange
ſehen haben ſollen erhielt der Kläger am September von 2

27 de des Dragonervereins ein
grat t wurde daß er Bern vom 3. Sept. aus derr geſtrichen Fei. ſind dem ger damalsmitgeteilt teboch Tee ihm vom 2, Vorſitzenden,

relben, in dem ihm mit

rieben, wenn Jänicke in der evit erfol 2 3 z e ten Tor über
un olge. r

e u re kein Paragrap x Sia n beſtehe, der
dige wegen Pichterſcheinens au ſchließe. Wenn er zufäll

in Braunſchweig oder Hannover zu rn habe, 4 föntne er do
dem Dragonerverein zu Gefallen nicht re nach Halle kommen.n e die Rita nur als erz auf, denn für

e doch wohl zu gewagt. Jn rei anderen Vorc ehe wird Jänicke als der Beleidiger W. ne
ereins da wret der die Dragoner v r

gebracht, weil er gegen das im
n kg reiben opponiert er ſolle den

m n r Entſchu n c.Verteidiger des 8 e d beautragten de des e der des Dra Wd em Falle atutenwi et unK. ne luſſe nicht einmal e echt der be
ie Generalverſammlung gelaſſen. Der vorlie4 m ohne weiteres zu kaſſieren und müſſe der Kläger wieder

als eir r es Mit g anerkannt werden. ter Kläger
hat fich mit arüber beſchwert, daß das re e s 3tſchen Jnhalts s der Woß r verleſen werden ſollte; er
wollte vermeiden, da ger rieben wird, wie das ja jetzt inI ehe er oft geſchieht. Das Zirkular vom

r betraf die Wahl; dieſes wu F B und alsFlage dagegen opponierie, bildete F ſtimmung bei
rſtande und der Kläger wurde ä, ſo an Störenfried

d reheat obgleich man gar Recht dazu Wür T Die
tatuten der Kriegervereine werden wie von einem

liefert, meinde aber dreierlei e n
in denen 3 monatliche und 6 mon e Geſtundunder Fewigg ne wird Der Kläger, der a n
mit ſelnen en reſtierſe, j tzt aber ſeine nſelig könne nicht dar ter leiden, wenn der e

cherz erſount und de Statuten amine u ß r dern Vveit e den Wahlaufruf wohl mehr a andelt
m ihre Vereine nicht in Befahr z bringen. Es ſei eine ſehrſophißſche Auffaſſung, wenn die Arsß uſeeerr, jetzt anders

r verſucht wird, als wie ſie inertreter des Dragonervereins, R net Fhrin
den den Kläger abzuweiſen; es ſei richtig, d er Verein
meh re Statuten habe; im übrigen ſei der Aus chluß ri s
gefaßt worden. Jn jener Verſammlung am 31. Mai, in dereſagte Svriftſtu verleſen werden ſollte, ſabe ſich der Kläger e

kamerad ſchaftlich benommen und Streitereien veranlaßt, worauf
er vom J. efordert worden ſei, Abbitte zu leiſten. Als
Jänicke ab rlangen nicht ei aus der Mitteder Verſ e gelgg: worden, man wolle von ihm nicht
mehr an der Naſe führen laſſen und dann ſei, ohne daß die
Sache vorher auf die Tagesordnung geſetzt war, derAus atetwas v Wort worden. Seitens erichts wurde
mit inweiſe, daß es doch bedauerlich ſei, wenn ſie Kriegerrceing tglieder klagten, er a ge
macht. Ein anwe en Mitglied weinteſtand r dara t en würde, ver et Ztite ſtch
durch den San er Ehre gekränkt u eantragte
die e des BeſchDer G e hge g en e tſchen u ahlanfen, der u

den et der hatBeratuug mehr 2 e ründen, daß die Aus
Jänickes aus dem Verein l ungerechtfertigt ſ
und deshalb auf Aufhebung des Ausſchließungs- Be
ſchluſſes erkannt werden mußte.

Vermiſchtes.
VBootsunfall. Bei der an der Wolga belegenen Stadt

e i chBoote T tet,

z travkene mmenderBei dem ſtarken We
n wurden von einem

iſ. Ztg. br r r wie die e 3 t e
amwenſtoßes.

uchttt u 8 hg 1 ird aus is unde e r e p;ahrzeugeen, ſind u n 3 lagen
en e b der m
a it demb

kinte t i

a
e wut aenhean acht u

eier Glock
zu St. ren berm

ſtürzten herab.

a b

betl Jn der achtMeilen von orerge T hoher See de
beladene r Bampfer Ca-

r e 31 dem S

in den e en 77V un dur e e
die zwei Meter unter

Aus dem VReiche.
Berliner Allerlei. Das neue Adreßbuch zählt nicht weniger

als 7419 Vertreter des Namer s Schulze in ſeinen verſchederen
Lesarten Schultz, Schultze Schul Schulze. Herrn Schulzem nicht ſein Freund Müller ſondern Schm'dt, der
4898 mal im

Mayr, Meier und
präentanten.

dreßvuch erſchrint, während Müller nur 4886. Jn
weitem Abſtande folgen dann di e Krüzer mit 2496, Maier, Maher mit 2369 und Lehmann mit 2011

Eſchede. Das letzte Opfer des vor etwa 6 Wochen ſtatt
gefandene Eiſenbahnunglücks Lokomotioführer Philipp, der beim
Anblick der vene Kranken geiſteskrank gew war, iſt
en a Tage in der Provinzial Jrrenanſtalt zu Hildesheim ge

Ein fünfzehrjähriges Mädchen Namens Lina Stol,maan ſt dem Hann. C
om. zufolge dur ch einen Stich ins Herz

ermordet worden. Der Thäter iſt entkommen.

Standesamtliche Nachrichten.
alle, 7

Aufgeboten Der Polizei
Lafontaineſtr. 5). Der Oberwärter
Alt und Martha Berlt (Plauen i

(Allenſtein) Der Telegrd a). Der echte ſener Br. c
aumburg a. S.).
ößueck).

Geboren

Hezember.
ant Richter u. Klara Wöhlert (Bernhardyſtr. e nan E Stolz (Bee' enerſtr. O u. 19) Der Reiſende

Der Schachtmeiſter Fricke und Martha Graß-
aphen arbeiter Keyſer vnd Marie Rahaus (Halle und

Menuicke und Mari- Baumgarter Halle und
Der Malermeiſter Wilcke und Klara Sperling (Aſchersleben und

Dem Handels mann F. Artoth ein S. (Kleine Ulrichſtraße Dem
Bierfahrer König eine T. (Mühl Dem Gafwirt Rieckterr eine T. (Mans-

felderſtraße 13). Dem Klempner
träger Loben ein ein S. (Linden
ſtraße 14). Dem Eiſenbohrer Tar
eine T. (Ludwigſtraße 18). Dem Verſicherungs-Juſpektior Wiegand eine27 re ier Rathmann eine T (Blumentholſt; aßt 21). e

chwig eine T.
(Thor ſtraße 37) Dem Landbrief-

ſtraße 56). Dem Tiſcher Boypdorf ein S. (Fleiſcher
ner ein S (Tho ſt atte 36) Dem Etſendreher Grupe

(Steg 2).

orben Otto Eder, 17 J. (Ranniſcheſt aße 7) De e gteit Weiſe S.,
1 (Steir weg 80).
mann Sachſe T., 5 Mon. (Schiſt aße 72). Luiſe Größsler, 26 J.

u gKraße 23).

Des eaurer Krüger T., 9 J. (Jakobſtraße 23) Des Handels
Der Renutrer Buch, 80 J. J

Tiakoniſſenhous) 74 Groveur Zauſch S.,r 89Die Witwe Ei Stange geb Körig, 69 J. enplän
es verkorbenen Arbeiter Hürft T, i J (Skt Euſabethhaus) des Tagelöhner Otto

2 J. (Daikoniſſenhaus).War die Redaktion veranfwortſiſch:
Wilh. Swienty in Halle

roh v a 4ä e Hampfmaſchinen
mit Spiritnéheizung,von e k an
Größere Auſtinen

bis 35 Mark.
t 2 w

3 W

J e h dere ee v e m

Nur L. Mage!!

e TDAHallesche Pappen un
S dbere Leipzigerstrasse 63, Goldener Firsch.

anch in

kg n ne en S e e

Mäntol, Joppen,
Rock Jackott-Anzlge,

Knaben- und JAünglingsgrößen.
UVnübertroffene Auswahl.

Anerknannt miedrige Preise.

Kineſchu a ken terte ein S oßes Boot, auf welchem ſich über s0 See

an 4 4. Halle a. S. Markt

e 1859.
l S eh S r

F. Ritter
S ipsigerſtraße 90.

Wehen

S R eh e u e t Wn
J Herm. Petsch,

C. E. Schröter's Restaurant
„Zum Taxameter“,

18 Mittelfſtraße 18.
Empfehle meine r neureſtau

rierten Lokalitäten zur gefälligen Be
enno n Unterhaltung meiner
werten Gäſte dient:kloballeit- Musik-Automat,

Einzig in Halle. RNeu!
Nach Einwurf eines 5 Pf. Stuckes

eht der Vorhang in die Höhe, dieRunt beginnt zu ſpielen und die
Balletteuſen- tanzen.

Ein Kalliop-Musikwerk,
Ein Kalloſkop und ein St reoſz

von Chicago in 1 edergabe lebender Bilder, worun ter
ſich reigend pifarte Neuheiten befin
den Automatiſche Kunſtſiguren u
Zilder von Alt- Halle. beſonders
ſehenswert, Halle vor 318 Jahrev.

T Billard, Klavier, Jour
wale etc. Biere u. Kaffee auerkann
„„vorzüglich“. Kalte und warmeSpeiſen bis Schluß. e

Ausverkauf von Ch ſamt

G Schmeerstr. 23 Tin großer Auswahl zu billigen gen:
Glaskugeln, Ketten, Spitzen, Esgul-
landen, Sterne Wattenſachen, Wachs
engel, Lichtholter Poldleche, Lichte

Lametta 2c.

Panorama Jnternational, Zeit.
Das Pauprama bleibt für die Zeit von
bis 24 Dez. geſchloſſen. Wied röffnung am 1. Feiertag mittags 12 Uhr

Sonnabend
Schlachte Feft.

B. Osterloh,
Steinweg 50.

onnabend

Schlachte-Feft
L. Bauer

Karſſtraße Nr. 1.
Sonnabend

Schlachtefe ſt
Karl Bloclk,

Jägerplatz Nr. 1.
Sonnabend

manieſtaurant zur itehal

euriett afzEmpfedle mein en V chönen
Lereinszimmern u. franz. b

Ah Keune.
Sbrnern zur Anfec gung anter

Herren Garderoben.
Liefernngevrinzip ſtreng weell
C. Wagner, Gartenſtraße3.

r run u r'x

E. ſec mir

p. i per aturo b k. ar 5 Li.. 50 f.enipf. E. gler, Gierichenſreia, Hietenſte. 32.

Offeriere friſchen
Schellfiseh, Pfd. 25 u. 30 Pf.
Dorseh, Pfd. 25 Pfg.
KKnahbliau, Pfd. 80 Pf.
Schollen, Pfd. 35 Pf.

tig er Steinweg 4.
49 Le iſt nur ad

noch einige Tage dieſer ſpot'billige Ver
kauf von Lpielwaren aller Art,

uppen, Chriſtbaumſchmuck und
ichthaltern. Wer alſo noch billig

kaufen will, der komme ſofort zu

A. Memsol,
chsplatz 5.NB. Bitte die S e ufenſter zu beachten

Roſinen,
ſo lange Vorra! reicht à Pfd. 28 f.

Korinfhen,
à Pfd. 24 Pfg.fferiert

A. Trautweim
Große Ulrichſtraße 31.

Spiegel, Volſter waren verkauft
bekannt billig unter Garantie

hleemeiſter, MittelAdolf Hille, S Nah G Sr.

I öhbel (Gr. Lager)

enen Haſen
und Kaninchen-Felle

kauft fortwährend
Joh. Eervuargt m Seknnke 4.

gernng
Bahnkiſte

vPoſtkiſteSprotibücklinge
Kiſte (ca. 150 Stück Juhalt) M. 1.80.

Sprotten
ſtiſte M 1550.Fichard Pfeifer,

Nikolaistrasse G.
frische Backbutter.

Feint van Bairi e

Back-Sehmelzhbutter
e garantiert reine
Vaturbutter,I Prische Eier

impfiehlt Schwarz,

n kduſ e 16, III.

Grosser Weinmacnte r

Belzwaren, Auffe, Baretts, Selzmützen,
Pelzkragen, Jagdmufſfe, Jußtaſchen zu
ſehr billigen Preen empfehle dem ge
ehrten Publikum von Halle u. Umgegend
als peſſendes S r rKrauſe, Kürſchner Halle a. S.,
Leipztgerſtraß, neben dem „Roten Roß.

Weissenfels,
We- ſeinen Be arf an

O Fiöälz- u. Lederschohwaren e
billig und gut faufen will, der gehe irdas Schuhgeſchäft von

A. Glowatzky,
Gr. n 27.NB, Auſertigung nach Maß Repa-

raturen ſauber urd gut

Oſt Verkauf
vom Kahn, Herrenſtraße 14,

Kühne.Puppenwagen etnſt zu gang bin.

Schmeerstrasse 21, Ho.
Alle eirzelnen Te le ſtels vorrätig.

Kanarienhähne
und Weibchen

kaufe Sonnabend und Sonntag, den 10.
und 11. d. M. im „CEentral Hotel“. Be
zahle wie bekannt die höchſten Preiſe.

J. Tischler.
Zur Feſthächerri
X empfiehlt ſeine geröumigen Lokalitäten

Th. Drietohens BSckereà,
Wörmlitzerſtr. 109.

s Foxterrier,mit ſchwarzem Ohr, entlaufen. Vor

Ankauf wird gewarnt. Gegen Er
ſtattung der Fufterkoſten abzugeben

Osborg's Bellevue.



7. Dezember kommen in der Ferizer Der 61 erſtklaſ v 57f 2039 Goſd u. Sſlbergewinne 9, 5000,r ahrräs ch O eriosngg. ne o u n. 11 Hoſe 10 M. Loeporton, ehe hin Gewinntſſte 2d Pf. extra empf. die General
agentun Leo Wolkf, Königsberg i. P., ſowie her die Herren Otto irondel, Sourödel Simon, Paul Keltel,

jegen- -Schirme Fall- und Gesellschafts-3 in jeder Preislage, u Läcdcher
von den einfachsten bis zu den

elegantesten. in unübertroffener Auswahl und
S Neuheit e e billigsten Preisen.in farbig ar n ?troter Taflet) Reparaturen.

Feif-Fabrig dern. Känſ, Leonkardt Fehlesingerg. Vor e Fa r b Zern z Gr. lrichſtraße 13/15. alle a. S. Gr. ne 13/ 15.

Sonmeerstrasse 2. Halle a. S. Schmeerstrasse Wir empfehlen in großer AuswahlWaschmaschinen, Wäschemangeln,
Wringmaschinen, verniekelte Glamz-

plätten, emaillierte
Koch- und Waschgeschirre,

Solinger Stahlwaren,
VWVickcetwaven, Ees- und RKaſſeelöſfel,
Küchenwogen, Kohlenkasten, Ofen-J virmoe, Kassetten.

Christbaumständer,Werkzeug-, Laubsäge- und Kerbschnitzbasten,

Zrandmal Apparate,

Werkzeug, Laubsäge-, Kerbschnitz- u.
Brandmal-Vorlagen,

Eiserne Bettstellen,
Blumentische, Fleischhackmaschinen,

Komplette Kücheneinriechtungen.

Damen- und Kinder-Korsetts von 75 Pt an.
Vhrfederkorsetts Tischbeinkorsetts II dilligsten Preise.

d Arbeitskorsetts, Mieder, Schnürleiber Mk. 1.75, 2.
M Wollene u. gestrickte Leibbinden Von 1.50 Mk. an.

Holzwoſtebinden à Dtzd, 50, 60, 75, 680 Pf.

7 e gratis
Fest Ceschenſen

Bilder-Bücher, Märchen-Bücher,
Schiefertafeln, Schieferkaſten, e m
Torniſter und Schultaſchen, alle Sorten
Schreibe u. Schnlbücher un Vorſt. Zenmet
Schul-Atlanten, Richters Anker- e

Steinbaukaſten in allen Größen.

Grosse Auswahl. Biligste Preise Der beste Beweis
für die Güte eines Juſtrumentes iſt jedenfalls der Umſatz deſſelben.
Trotz marktſchreieriſcher Reklame für minderwertige NachahmungenVolkshuchhandlung Wölberuſe zu billigeren, in Wirklichkeit jedoch, der Qualität entſprechend,
viel zu hohen Preiſen, hat der Abſatz an Menzenhauer-Guitar-

Zithern von Tag zu Tag
Serluf in Filiale Hahr pro Woche nachweislich circa 100 Stück.

Die Menzenhauer-Guitar-Zither, aus beſtem amerikaniſchen
500 Paar

J acbeiterhoſen r ch u. peri Leder, Zwirn M er Kaſſinet Gum-Holz äh koſtet 20 Mk. gegen Kaſſe oder Ziel 1 Monat,
Köper 2c. 9 i 4, 4 bei wöchentiicher Abzahlung von 1 Mk. beträgt der Preis 25 Mk.

Man weiſe die zu 16 bezw. 18 Mk. von anderer Seite ange
J prieſenen Nachahmungen zurück und überzenge ſich vor Anſchaffung4 Ronnor Kaufhaus, J derartiger, auf Täuschung des Publikums berechneter

14 Wankt 14, Juſtrumente, von der Reinheit und Klangfülle der
Paiterre und 1. Eiage menzenhauer-Guitar-Zither,N. B. Für gute Näharbeit und Sitzs iſt Garantie. Menzenhauer e Co.

Kana enhehne e und Halle, Zagdeburgeriuaße 63. Giebiggenſtein, Adolfſtraße 2, p.

werden Sonnabend im „Zestrel Hotel“
gekauft. W Gönxueke, dler.

s 3 4 t S 3 4 te d e ee n

Mohr““ Margarine
r Feſt-Bäckerei!Stets friſch zu ar in dem Spezial- Geſchäft von Fabrikaten aus

der Fabrik von

A. L. MOHR, Altona-Bahrenfoeld.

lnhaber: Gustav Pasch,
Halle a. S, Gr. Klausstrasse

i o v F v r 7J v v J r 3 25 J dJ 7 h a e c m

5

d e7

4 o

ſind die Dreiſe meiner ſämtlichen Waren dieſelben ſtaunenerregend billigen. Richt einzelne Krtikel, vielmehr mein geſamtes Warenlager iſt
gleichmäßig im Preiſe herabgeſetzt, wodurch meinen Kunden keine Scheinvorteile, ſondern

Wirklich grosse Vorteile beim Einkauf
geboten werden. Dieſes macht ſich nämlich bei der Anſchaffung von beſſeren Artikeln, wie:

Damen-, Herren- Knaben-Konfektion, Kliderstoffen,
Gardinen Teppiche Leinen an Schuhwaren

ſehr bemerkbar. Am ſich hiervon zu überzeugen, werden einem jeden, ohne Kaufzwang T meine geſamten Läger zur
Weſtchtigung und zum Vergleich gern gezeigt.

Grösstes Kaufhaus 87J. an H. E c n
Verlag und für die Wſraee derguworiihe Auguſt Gr Drud der vallſäen Gcreſſeſceſt See (E. G. m. b. H)) Halle a. S.
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Halle a. S., Sonnabend den 10. Dezember 1898.

weil das Vergehen durch die Preſſe verübt worden iſt. Es iſt
das ein Volks echt, deſſen ſich nur unſer Baiernland in Gemein-
chaft mit Baden ecrfreut. Dieſe Einrichtung erweiſt ſich ſe
egensreich. Wiſſen doch die Geſchworenen, die mitten im pra

chen Leben ſtehen, am beſten, wie derartige Preßartikel aufge
aßt werden ſollen. Damit wr im vorliegenden Falle klarer
ehen, will ich vorerſt zwei Fragen erörtern. 1. Wie ommt es,

daß ſich in neuerer Zeit die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe in ſoerſchreckender Weiſe mehren und 2, was i eine Majeſtäts

beleidigung? Sie wiſſen, daß in neuerer Zeit viele Blätter
eigene Chroniken bilden konnten, in denen nur die Majeſtäts
n en taplich aufgezählt werden. Wie iſt das möglich?
Jſt die deutſche Treue geſchwunden O nein die deutſche
Treue lebt. Nur die Prozeſſe haben zugenommen, nicht die Be
leidigungen. Es kommt eben heute vor, daß den Preßartikelu
allerlti ſtraffällige Gedanken unterſtellt werden, ohne daß vielfach
ſo den Schriftſtellern in den Sinn gekommen ſind.

fin eklatames Beiſpiel bietet hierfür der Fall Harden.
Was iſt nun eire Majeſtätsbeleid gung? Das Zeſetz kennt

keinen Unterſchied der Perſon vor dem Geſetz, deshalb
haben die Leute nicht unrecht. wenn ſie die Beſeitigzung eines be
ſonderen Majeſtätsbeleidigungs Paragraphen verlangen. Jſt doch
unſere Zeit vüchterner geworden. Wir erkennen kein Für
entum von Gottes Gnaden mehr an. Für uns iſt heute
er Fürſt nur der erſte Diener des Staates. Die Majeftätsbeleidi-

gen paßt deshalb nicht mehr in unſere Zeit. Straft man
och heute nicht bloß die Beleidigung, ſondern auch

ſchon die Kritik! Aber die Kritik muß beſtehen. Sie läßt ſich
einfach nicht verbieten. Der Kaiſer ſpricht offen und ehrlich ſeine
Ding aus, freie Meinungsäußerung gedührt daher auch der

rit e
Die Kritik iſt notwendig, ſonſt würde mancher denken, er könne

uch ungeſtraft ſagen, was der Kaiſer ſagt. Wr erinvert ſich
nicht de kaiſerlichen Ausſpruches von den „vaterlandsloſen

eſellen“? Ein Bürger ſchnappte das Wort auf, gebrauchte es
e einen politiſchen Gegner, worauf er zu 150 M. Geld
trafe wegen Beleidigung verurteilt wurde.

Wüßte der Kaiſer, wie viel Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe täg-lich in Deutſchland inſceniert werden, ſo wüb de er et wie Lud

wig Il von Batern: „Jch will keine Mojeſtätsbeleidtgungs Pro
zeſſe züchten. Freiheit dem Wort! Solche Prozeſſe würden mei
nen Ruf nicht beſſern.“

Ich komme jetzt, 3 fuhr Dr. Erlanger fort, auf das Gedicht zu
ſprechen. Halten Sie ſich vor Augen, meine Herren Geſchwore-
nen, daß der Simpliciſſimus im hohen Norden konfisziert
wurde. Darauf mußte man auch hier vorgehen. Jm Gedicht
iſt keine Beleidigung zu finden. Ja, allerdings, wenn mar mit
Fle ß danach ſucht und ſeine Phantaſie arbeiten läßt, donn findet
man vielleicht Derartiges. Daß der Kaiſer auf ſeiner Reſſe, wie
es in dem Gedicht heißt, von eigenen Poltziſten umgeben iſt, halte
ich für ſelbſtverſtändlich und geboten. Iſt doch die Polizei im
Orient ſo gut o ganiſiert, daß ſie ſogar Attentate erfin-
det! Den Paſſus vom der Länder auf den
Kai'er zu beziehen, heißt der Worten Gewalt anthun. Thatſäch
lich ſind ja auch die betreffenden Länder in Hunderten von Auf-
nahmen photographiert worden. Das Wort „entb ehrlich hat in
meinen du nich:s Herabwürdigendes. Jeder Menich iſt ent
behrlich. Soll man denn gar nichts mehr ſagen dürfen? Die
Anſpielung auf die vielen Koſtume des Kaiſers wirkt nicht lächer
lich. Er iſt immer kai erlich. Man kornte ihm zurufen, wie es
im Talisman heißt: Du bleibſt ein König ſelbſt in Unterhoſen.
ch Sie, meine Herren Geſchworenen, den Ungeklagten frei-
zu ſprechen.

In ſeiner Erwiderung geſteht der Erſte Staatsanwalt zu, er
hätte keinen Augenblick daran gedacht, das Gedicht zu konfi zieren,
wenn der Simpiüciſſimus nicht auswärts beſchlagnahmt worden
wäre.

Der Verteidiger hebt im Schlußwort hervor, daß ſich das
dentſche Volk gerade vor 50 Jahren das Recht der Preßfre heit
errungen habe. Heute möge ſich das Volk das Recht Kritik zu
De nicht nehmen laſſen. Freihrit dem Volk! Freiheit der
Preſſe!

Der Vorſitzende giebt den Geſchworenen die vorſchriftsmäßige
Rechtsbelehrung, worauf ſie fich zur Beratung zurückziehen. Nach
einer halben Stunde erſcheinen fie wieder. Unter atemloſer Suille
verkündet der Obmann den Wahrſpruhz: nicht ſchul dig!

Darauf mußte dann die Fretſprechung erfolgen. Die Ueber
nahme der Vataedigungskoſten auf die Staatstaſſe wurde abge
lehnt, da das Gericht trotz des Spruches der Geſchworenen eine
objektive Majeßtätebeleidigung in dem Gedicht fand.
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Total-Amswer la um.
Garnituren Muft, Barett und Kragen, zusammen nur I. L. OO.
BIaudraucks, schwere (Qualität, Meter jetzt 30 P.
Grosser FPosten fertige Tuchunterröcke, Stück jetzt Mk. 1,25.

Verkauf nur gegen bar zu streng festen Preisen, welche an jedem Stück deutlich vermerkt sind.
Nachmittags 3-—8 Uhr.

Sonntag den II.

9. Fahrg.

Tagesgeſchichte.
Vom Petitionsrecht der Beamten. Von Ver

trauensmännern der preußiſchen Gerichtsvollzieher
war eine Petition an das Abgeordnetenhaus ausgearbeitet
worden, in der um eine Verbeſſerung der wirtſchaftlichen
Lage und dienſtlichen Stellung der Gerichtsvollzieher S
wird. Die Gerichtsvollzieher Zeitung hatte den Entwurf
veröffentlicht und gleichzeitig die Gerichtsvollzieher erſucht,
ihre Zuſtimmung auf einer beigelegten Karte mitzuteilen.
Darauf hat der Oberlandesgerichts- Präſident, Staatsminiſter
a. D. Falk ein Rundſchreiben an die Gerichtsvollzieher Weſt
falens gerichtet, worin es heißt

Dieſes gemeinſchaftliche Porgrhep insbeſondere auch der
durchaus agitatoriſche Jnhalt und die höchſt eſſene
Form der Petition t als eine nicht zu duldende Unter
grabung der dienſtlichen Ordnurg. Einer Weiſung des Herrn
Juſtizwiniſters entſprechend, unterſage ich daher hiermit die
Beieiligung an der Petition bei Vermeidung disziplinari-
ſcher Maßregel u. Dabei eröffne ich aber, daß es jedem
Gerichtsvollzieher upverwehrt bleibt von dem ihm verfaſſungsmäßig zmſtehenden Petitionsrecht für ſeine Perſon in einer
Einzeleingabe Gebrauch zu machen, daß aber die Beteiligungan Saarthes Samme et ouen nicht wird geduldet werden.

Führt die Polizei ſchwarze Liſte Gen. Erbert
hatte ſich am 2. Dezember vor der Strafkammer in Düſſel
dorf wegen Beleidigung der Polizei zu verantworten. Als
die Schreiner im vergangenen Sommer ſtreikten, ging Er
bert in einer ſolchen Verſammlung mit der Polizei ſcharf
ins Gericht und behauptete, was er ſchon in anderen Ver
ſammlungen geſagt: „Die Düſſeldorfer Polizei führe
ſchwarze Liſten über die Schreiner und ſtelle ſie den
Meiſtern zur Verfügung!“ Anweſende Arbeitgeber beſtritten
dies. Erbert aber bemerkte, wenn er die Unwahrheit geſagt
hätte, hätte man ihn längſt vor den Staatsanwalt euiert.
Jetzt ſtellte die Polizei Strafantrag gegen Erbert. Vor der
Stwafkammer wurde durch die Ausſage des Schreinermeiſters
Müller feſtgeſtellt, daß hier Geheimpoliziſten mit ſchwarzen
Liſten arbeiten. Müller ſagte, vor einigen Jahren, als auch
ein Streik ausgebrochen, ſei ein Mann zu ihm gekommen,
habe ſich als Geheimpoliziſt vorgeſtellt, ihm eine Liſte mit
Namen übergeben mit dem Bemerken, die darauf vermerkten
Namen ſeien Agitatoren. Das Gericht kam zu der Anſicht,
daß die von Erbert gebrauchte Aeußerung keine Beleidigung
ia ſich ſchließe und ſprach Erbert frei!

Wie nationalliberale Wahlen gemacht
werden,

hat eine Gerichtsverbandlung gezeigt, die am Sonnabend vor der
Strafkammer in Offenburg ſtattfand. Es handelte ſich um
die Wahlfälſchungen, die in dem badiſchen Orte Sand bei der
Reichstagswahl vorgekommen ſind. Angeklagt iſt der geſante da
malige Wahlvorſtand, an der Spitz ſteht der Bürgermeiſter Hetzel.
Sämtliche Angek age ſind verheiratete, evangeliſche Landwirte. Die
Anklage gründete ſich auf 89 108, 47 Str. G. B. Ja einer öffent
lichen Angelegenheit mit dem Sammeln von Stimmzetteln und
mit der Führung der Beurkundungshandlung betraut ſollen die
Angeklagten ir gemeinſamer Aus r ein unrichtiges Ergebnis
der Wahlhardlung vorſätzlich herbe geführt bezw. das Endergeb
nis gefälſcht haben. Sie veranlaßten es oder ließen es zu daß
ſür 16 nicht im Wrhllokal erſchienene Stimmberechtigte von ande-
ren Perſonen, z. B. vom Vater für die Söhne, auf den Namen
des natios alliberalen Kandidaten (Rheinau) lautende Stimm-
zettel abgegeben wurden. Solche lagen neben der Urne bereit.

Ferner wurde von 70 anderen Wahlberechtigten, die eben
falls der Urne fernblieben, beurkundet ſie hätten (zu
gunſten des natior alliberalen Kandidaten) das Wadhlrecht perſön
lich ausgeübt. Die entſprechende Zahl nationalliber. Zettel wanderte
in die Urne. Endlich wurde der einzige für den Zentrumskandi
daten Zettel aus der Urne heraus geholt und durch
einen noionalliberalen Stimmzettel erſetzt. So wurde dann das
Protokoll aus gefertigt.

Am 16. Juni wurden in Sand von 192 Wahlberechtigten nur

e maeeeeeeeeeeeee een e en eenheit
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J. Sternberg.
Dezember beibt der Ausverkauf bis 7 Uhr abends geöffnet. W
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Soziales.
Ausländer in Preußen. Bei der letzen Volks

zählung in Preußen wurden als „ortsanweſend“ gezählt:
männlich weiblich

Oeſtreicher 34271 25168
Ungarn 2512 1338
olländer 27872 19843
änen. 133153 11076

Ruſſen 10856 8 142Das ſind rund 155 000. Nicht mitgerechnet ſind Jtaliener,
Franzoſen, Engländer, Schweizer, Skandinavier und ſonſtige
Nationalitäten. Ausgewieſen wurden nach einer oſſiziö en
Meldung aus dem geſamten er im Jahre 1897
463 männliche und 52 weibliche Perſonen darunter drei
Familien mit 10 Perſonen. Jm Jahre 1896 wurden auf-
gewieſen 489 männliche und 67 weibliche Perſonen darunter
befanden ſich ſechs Familien mit 15 Perſonen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9. Dezember 1898.

e Die neueſten Streikverſuche der Hallenſer
Umfſturzagitatoren und der Regiernugspräſident
in Arlrr Wie in Nr. 281 des Volksblattes mitgeteilt,
haben die in Angriff genommenen Beſtrebungen zu einerutraliſation der dalleſchen Ortskrankenkaſſen der Halleſchen

zu einem wütenden, von Gemeinheit ſtroten
den Ausfall gegen die „Hallenſer Umſturzagitatoren“ ge
geben. Wir wieſen damals daroeuf hin, welch ergötzlicher
Lapſus der Halleſchen Zeitung paſſiert iſt, da die halleſchen
Umſturzagitatoren in dieſer Frage Hand in Hard mit demGrafen Poſadowely gehen. Jetzt iſt noch der Regierungs

präſident in Erfurt dazu gekommen. Wie die Saale Ztg.
mitteilt, hat der Magiſtrat in n i. Th. inſolge
einer Verfügung des Regierungspräſidenten zu Erfurt andie dortigen 2 rankenkaſſen der Tiſche Schuh-
macher, Gerber, Maurer, Zimmerer u. ſ. w. die Aufforde-
rung gerichtet, entweder ſich aufzulöſen und ſich der dort
beſtehenden größten Krankenkaſſe, der Ortskrankenkaſſe I, an
zuſchließen, oder eine den geſamten Handwerker- und
Gewerbebeſtand n Kaſſe zu gründen. Jm
Falle der Ablehnung dieſes Antrages müſſen die Kaſſen einen
Nachtrag zu ihren Statuten beſchließen dahir gehend, daß der
Kreis der Kaſſenmitglieder, der zur Zeit nur die Geſellen,
Gehilſen, Lehrlinge und Hausgewerbetreibenden der betr.
Gewerbe umfaßt, auf alle in den betr. Gewerben beſchäf-
tigten verſicherungspflichtigen und verſicherungsberechtigten
Perſonen ausgedehnt wird. Die TicſchlerKrankenkaſſe hat
bereits Stellung zu der Sache genommen; ſie hat den
Magiſtratsantrag akgelehnt und beſchloſſen, alle in der Holz
induſtrie beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen in die Kaſſe,
die fortan den Namen „Oriskrankenkaſſe der Holzarbeiter“
führen ſoll, aufzunehmen.

Das iſt alſo genau dasſelbe, was die Umſturzagitatoren
erſtreben und das von der Hall. Zig. als eine Arroganz be
eichnet wird, der gegenüber alle Unternehmer und Aerzte,ſowie alle gerecht und freidenkenden Arbeiter zuſammen

halien müſſen! Solche amüſanten Zwiſchenfälle kommen da
vor, daß man die „Umſturzagitatoren“ mit allen Mitteln
blindwütig zu bekämpfen ſucht.

Naumburg. „Ein bewerkenswertes Geſtänd-
nis will unſere landrätliche Preß Zofe kürzlich in einer
vom Vorwärts der elend blamorenen Anarchiſten Konferen;
gewidmeten Kritik gefunden haben. Schon öfter betonten
wir, daß das Gekeife von Preß Proſtituierten uns kalt läßt.

Der Spitzel.
62 Roman von A. Bouvier.

Nachdruck verboten.)

„Laſſen Sie den Menſchen fuhr Marcel zum Kellner fort,
e hen Sie zuerſt, was ich Jhnen ſagte Haben Sie

er?“
mein Herr.“

„Dann bringen Sie mir vor allem einige Löffel voll davon.“
Der Kellner gehorchte ehrerbietig, brachte das Verlangte und

ging zum alten Graveur. Als dieſer hörte, daß er zu Bett ge
kracht werden ſolle, freute er ſich und meinte

„Ja, das iſt mir angenehm, ich mache immer ein Schläfchen
nach der Mahlzeit

Marcel hatte inzwiſchen ein Glas vom Tiſche genommen, es
mit Waſſer gelüllt und einige Stückchen Kali hineingethan. Er
kniete nun neben Baſſier und bot ihm zu trinken an, aber der
alte Agent ſtieß ihn zurück und rief aus

laſſen Sie mich, ich werde ihm die Gedärme ausreißen
das iſt ein Schuft aber wir ſind noch nicht mit einander

ſertig
„Baſſier, trinken Sie das doch vorwärts trinken Sie es

aus
„Aber, ich habe keinen Dunſt ich mag kein Waſſer

Was wollen Sie übrigens hier
e bin ja von der Kaſa zu Dir geſchickt

7Los, trinke doch, das wird Dir gut thun.
ſier blickte den jungen Mann mit ſeinen großen, durch die

Trunkenheit verſtierten en an und leerte das Glas auf einen
3 ohne ſeinen Blick von Marcel abzuwenden.

ach einigen Minuten ſchon zeigte ſich die beruhigende Wirkung

des r v d jprae r i i.„Na, geht e er erhoich hab s mehr ein bißchen Kopfſchmerz
and geben

v e ni
Wollen Sie mir die 7

Marcel i beim Au behilflich, zeigte ihm dieMarquiſe g Kel ſi y
wird ſie gänzlich

ch nicht ſetzen Dieſe da

Eb ben wi erklä es Reingehe hen s du den ſeleler de

unentwegteſte Sp
Kloake in Ohnmacht fallen. Das geſchieht aber keineswegs
und das erinnert uns an ein Abenteuer, das wir, vor langer
Zeit ſchon, auf einem ſozialen Spaz

Wir erfreuten uns damals eines recht konſervativen Mit
bürgers, deſſen Lebenszweck darin beſtand, Latrinen zu
reinigen. Zu ſolchem Werke pflegie der Brave ſich in der
Regel alkoholiſch angemeſſen ſtärken. War er dann in
der ten „gehobenen“ Stimmung, dann erſchallie dem
zweifelnd Schnuppernden und Fragenden aus der Grube die
muntere Verſicherung entgegen: „Gotwerdanneboom, Herr
X., ich rieche Sie niſcht!“ „Geiſtige“ Geiränke oder
lange Gewöhnung hatten bei dem wohlmeinenden Meiſterrer die Faigkeit zu riechen ſozuſagen außer Dienſt
geſetzt.

An dieſes Erlebnis müſſen wir ſtets denken, wenn wir ſchau
dernd vor den ſozialen Miſthaufen ſtehen, die maſſenhaft ſo
gar von Amts wegen abgeladen werden, die aber anſchei
neinend ſogar auf Naſen gebildetſter, praktiſchſter, frei
ſinnigſter 2c. Mulles nicht nur keinen anwidernden, ſondern
vielmehr einen erhebenden Eindruck machen!

Vor etwa einem r verbrach der rot
kollerige Patentpatriot von Treitſchke einen ſchauderhaften
Unſinn wider die ſozialiſtiſche Meuchelmörder Brut. Wir
wurden hingzeſtellt als die Feinde jeder edlen
Geſittung, als Verleugner alles deſſen, was den Menſchen
über das Tier emporhebt, als unſelige Menſchen, die zur
niedrigſten Stufe des Denkens en ine ſeien. Wir
waren offenbare Aberwitzige, Wahnſinnige, Verehrer der „kot
geborenen Götlin des Bordells“. „Der Sozialismus führt
einfach zum Cretinismus!“ Sakral!

Seit jener ungeheuerlichen Produktion von ſozialem
Miſt durch einen gefeierten Geſchichtsſchreiber der bürger
lichen Welt, wie Du Vois-Reymond, ein Mitglied der „gei
ftigen Leibgarde der o Se ſind mehr als zwei Jahr
zehnte vergangen. Jeder Spießbürger hat ſeither inwmitten
von Sozialdemokraten gelebt, leben müſſen und hat mit ſol-
chen Aberwitzigen und Meuchelmördern oft genug an einem
Tiſche geſefſen, ſitzen müſſen. Man ſollte meinen, er müßte
nun endlich eine Naſe bekommen haben, um zu riechen, welch'
entſetz ich ſtinkigen Miſt man ihn von Partei oder Amis
wegen vorzuſetzen wagt. Weit n Und wenn noch indieſen Tagen die Stimme des Ueberheros Bismarck aus dem

Jenſeits erſchall e und uns ein „bedrohliche Räuberbande“
ſchimpft Meuchler und Mörder ſind wir ſelbſtverſtänd
lich nebenbei auch noch ſo erklären „gebildete“ und
„praktiſche“ Bürger, die man auf den Geſtant ſolchen ſo
zialen Miſtes aufmerkſam macht, wie einſt Mulle: „Jch
rieche Sie niſcht!“ oder: „Das erquickt wie Eau de
Cologne!“

Wie iſt es möglich, muß ſich weiter der ſozial Denkende
fragen, daß, im Lichte von offen vor aller Welt liegenden
Thatſachtn und Erfahrungen, es der bürgerlichen Preſſe
noch immer gelingt das Publikum ſo unverſchämt ſtraflos
anlügen zu können? Handelt es ſich doch hier nicht um
eine bloße Philoſophie, alſo vicht um eine „brotloſe“ Kunſt,
mit der „praktiſche“ und unentwegte Bürger ſich nicht gern
abgeben! Es handelt ſich um eine Urw ſſenheit über Dinge
von allergrößter Körperlichkeit, um Dinge, von denen auch
das leibliche Wohl und Wehe jedes Einzelnen unmittelbar
abhängt. Und trotzdem ein Stumpfſinn, der ſich ruhig aus
der Stummſchen Rieſenklogke, der Poſt, folgendes Produkt
vorſetzen läßt:

Die Beraubung der Beſitzenden erſtreckt ſich auf alle Pro
duktionsmittel, auf allen land und forſt wirtſchaftlich zu be
nutzer den Voben, auf alle Fabriken, Bergwerke und Werkſtälten.

Alle Nichtproletarier, ſchon wenn ſie einer der neun Ordnung
der Dinge nicht günſtigen Geſinnung auch nur verdächtig ſind,
werden nach dem Anbruche des „Zukunftsſtaates“
nach einer überſeeiſchen Strafkolonie deportiert,
um dort einer zukunfts ſtaatlichen Zwangserzie-
hung unterworfen zu werden.

Solchen ganz ungeheuerlichen Blödfinn, der zum Himmel

Der alte Agent ſetzte ſich mißtrauiſch hin und ſeine Augenverließen Marcel als n kg ruhig und alninch vie
S reichte eines dem Baſſier, ergriff das ſeinige und ſtieß mit

aſſier an.
„Sie verſuchen, mich zu erkennen, aber das iſt unnütz,“ ſagteer; „Sie 27 c Memals ſehen. f ich J
agen, weshalb ich mich um Sie kümmere Da wird ein

genügen: Jch haſſe Koquelet und möchte mich an ihm
r

„Jh, wenn es das iſt! Auf Jhre Geſundheit,“ und der
alte Agent ſtieß mit Marcel an.

habe geſehen, was hier vorging, ich weiß auch, was bei
i z Kaſa paſſiert iſt und da habe ich mir geſagt: Das iſt
m ann.“„Wenn Sie wahrhaftig ſind, ja, dann bin ich Jhr Mann und
verlange daſür nichts von en; hören Sie, ich bin alt, Sie
b77n irs und haben Kraft; ich habe ich habe mein Ge

San recht das iſt es gerade, n brauche

zrr er ſtehen Sie, ich kenne Namena Sie es u zunächſt genügen d Sie ſeit dem
re

bei der Geſchichte in
elbſt von dem Tage Jhrer Unterſchlagungen bei Jacques

Kaverlet ab
Baſſier ſenkte den Kopf.
„Jch weiß fuhr Marcel leiſer S Sie damals Lyon

den, welche Sie ſich mverl um Jjren Fein achten, entv Geſellſchaft der Verzweiflungsſoldaten, de der

auch Sie waren, hatten Sie für einen Verräter erklärt Jch
kenne auch Jhre Geſchichte von St. Etienne und daß Sie eine
Strafermäßigung erhielten, um in die namenloſe Poltzei einzutreten, jene Koller welche die Pzernng offiziell ableugnet

Sſre erhob den Kopf und ſagte ſichtlich beſchämt:

„Sie wiſſen ja aber alles, wer ſind Sie denn
„Jch bin der Sohn von Jacques Kaverlet.“
„So!“ machte Baſſier und rückte furcht am zurück
„Fürchten Sie ſich nicht; mein Vater hat vergeben. Aber ich

e oder ſtinkt, will die ch et haben den
orwärts! Und weil ſolcher nſinn nicht einem Narren

hauſe, ſondern eben dem Vorwärts entſtammen ſoll,
deshalb beanſprucht die Poſt das Recht für den
Gegenwartsſtaat, wenigſtens die ſozialdemo-
kratiſchen Führer zu deportieren dahin natürlich, wo m glichſt viel Pfeffer wächſt!

Nur ein um mit Laſſalle zu reden abſolut ver
ſimpeltes Bürgertum kann en ruhig bieten
laſſen: „Der Bürger feiert unſeren Denkern e weil
er niemals ihre geleſen. Er würde ſie verbrennen,
wenn er ſie geleſen hätte. Denn dieſe Schriften ſind von
der herbſten Vera m gegen dieſes Bürgertum erfüllt

ſo weit wie bei der bürgerlichen Herde iſt ſo
7 Verblödung und Verſimpelung bürgerlicher Redakteure

n doch noch i Pauchen, aß ſie das glauben, was
ſie aus der Poſt abſchre müſſen. Proſtitution aus
Not iſt allenfalls no z eniſchuldigen, aber eine männliche
Preß Proſtitution, die ohue Not und wider die eigene
beſſere Ueberzeugung ſich in den Dienſt ſolcher Stummſchen
Kloakenſchweinerei ſtellt, das iſt moraliſch der Abgrund
ger Verworfenheit oder der Gipfel ſchamloſer ch

e

Und das edle teutſche Bürgertum des Volkes der Dichter
und Denker, wir weiſen nochmals darauf hin, läßt ſich von
den Proſtituierten einer ſolchen alle Tage ſoziale
Miſtpfützen unter die Naſe halten oder ins Geſicht ſchülten,
r 1 dabei behaglich oder erglüht „patriotiſch“ oderſagt wie der oben erwähnte Mulle:

„Goitverdanneboom, ich rieche Sie niſchtl“

Gewerkſchaftskartell von Halle.
Sitzung vom 2. Devember.

Was haben die Gewerkſchaften zur Durchführung des
Beſchluſſes der letzten öffentlichen Gewerktſchaftèe Ver
ſammlung zu thunDer San fordert die Arbeiterſchaft bekanntlich auf, den
Generalverſammlungen der Krankenkaſſen erhbhte Aufmerkſamkeit
zu widmen und beſonders ſolche Perſonen als Vertreter zu wählen,
welche fich ſür eine Zentraiiſierung der Kaſſen ausgeſprochen haben.

Den Delegierten des Kartells wud deshalb r aufgegeben,für die Verwirklichung dieſes Beſchluſſes thatkräftig ein 53
Werden die geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonn

tagsruhe inunegehalten
ab die Beſprechung über dieſes Thema zeitgemäß und nöti

war, ergab ſich aus der überars lebhaften Debatte. Für d
Baugewerbe haben beſonders die Verufe Klage zu führen, welcäArbeiten in Jnnenräumen verrichten. Hier kommen keine Not
fälle* im Sinne des Geſetzes zur Berückſichtigung, ſondern es ſind
faſt immer wur gewinnſüchtige Motive, welche die öfter vorkom
menden Sonntagsarbeiten veranlaſſen. Es kommen beſonders die
Stuccateure, Töpfer und Maler in Betracht. Von den Delegierten
dieſer Branchen wird h daß die beſtehenden Berufs
organiſationen nach Möglichkeit beſtrebt ſind, die Sorntagzsarbeit
u be i Die Schmiede, Schloſſer, r und Keſſel
chmiede haben faſt nur in dringenden Fällen, beſonders da wo

es ſich um Reparaturen handelt, Sonntagsarbeit zu leiſten. Doch
ſind auch hier Fälle zu verzeichnen, wo der perſönliche Gewinn
als „allgemeines Intereſſe Anlaß zur Sonntagsarbeit iſt. Das
e m auch bei den Klempuern, Glaſern und Holzarbeitern

e

e Bekleidungsinduſtrie hat mit der Sonntagesarbeit als Regel
zu rechnen. Hier ſowohl als auch bei den Bäckern, Tabakarbeitern,
Handelshilfsarbeitern, Müllern und verſchiedenen anderen Be

die maßgebenden Verhältniſſe zur ausgiebigſten Be

Betont wurde, daß bei allen vorkommenden Sonntag?arbeiten
hen Teil der Schuld die Arbeiterſchaft ſelbſt

Jn dem Augenblick, wo die Arbeiterſchaft und beſonders die
Organiſationen ernſtlich und mit allem Nachdruck beſtrebt ſind, die
ſo allgemein zu leiſtende Sonntagsarbeit zu ver mindern, und ſei
es. daß die Behörde ſeitens der Arbeiter aufmerkſam gemacht
würde wird erſt an eine Beſchrärkung reſp. Beſeitigung zu benken
ſein. Wenn es auch geſetzlich feſtgelegt iſt, daß für das Handels
gewerbe nur in den üblichen Stunden das Perſonal e
werden dürfe, ſo weiß doch ein jeder, daß die Hilfs
arbeiter und Hausdiener ſehr oft bis in den ſpäten Nachmittag
und auch während der Stunden, in welchen das h
ſchloſſen ſein ſoll, arbeiten müſſen. Auch iſt jedermann nt,
daß für die jugendlichen Arbeiter die beſtimmte Arbeitszeit nur
ſam ſelten d alten wird. Und hier iſt das Kleingewerbe be
onders betdeſligt. Den Schueidern, Schuhmachern und Tabak

arheitern wird mit Recht entgegengehalten, daß ihre Bereitwillig
keit, Sonntags und Nachſarbeit zu leiſten, maßgebend für ihre
chlechte Lage ſei. Die Arbeiterſchaft hat darüber zu wachen, daß
ie nach langem Kampfe errungenen wenigen Konzeſſionen ſeltens

des Unternehmertums auch befolgt werden. Nur durch große und
gut disziplinierte Organiſationen iſt die Veſſerſtellung unſerer
Verhältniſſe möglich.

brauche Sie. Jch habe Jhynen ſchon den Grund enannt.Wollen Sie für mich thätig ſein und ſich ein gutes Sie Geld
verdienen

wollen Sie Zanck h ad tat nach Gefallin ſprechen, gr

3 r nicht nae wiſſen, wer die Briefe gefälſcht hat, J Rner Acker
führten.

„Das iſt ſehr einfach,“ ſagte Baſſier lachend, „wenn Sie mit
kommen wollen können Sie ſie ſelbſt ſehen

„Nein, geben Sie wir lirber ein Rendezvous.“
„Ein Rendezvous? Sei es, kommen Sie mir nFanſt wir werden dort ungeſtört ſein und dann habe ich

die Papiere da
„Sehr gern, ich wollte Sie darum bitten.“

h

kennen ſie fragte Baſſier erſtaunt und erhob den
„Natürlich! Sie werden ſich doch nicht denken, daß ich Sie

hier nur zufällig getroffen habe. Jch weiß, wo Sie wohnen, weil
r ſehr oft le geſehen habe, wie er die Witwe Kaſalba auf

Kai beſu
(Fortſetzung folgt.)

Warum müaß e de gi
S müaßn denn die jungen Geiſtlichen gar ſo laſtudieren, bis ſie das bißl Ledigen lichen

s wär' des wenigſte, das hab'ns bald los, aber bis
eherer eahna bißl Vernunft los hab'n, dös dauert ſo langAus Sachſen. Lehrer: Erſt im Jahre 785 vec h
Geburt nahmen die Sachſen das Chriſtentum an. Bis dahin

v t er: Wie r u e ke Jm'r: „Ei Herrchäſes!“ ſagen wollde agt, wenn
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Vorſitzende einen Jahresbericht über die
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eitle ene Aufgabe S wesuns zu geben. Was Kactell ſchließt ſich dieſen Sorſhtagen
get i er b b ſt zu b. idee. des Genoſſen c bei der letzlen öffentg e r erreicht i a n t werkſchafts Verſammlung giebt zu ſcharfem Tadel

ein keit a kdenen, wollen ſie eine Ge c. Die r r wo n v Uebelſtände in
che ein An ach er Aus dem Gewerbe zur e e d en mit, daß ſie zu deren Beu e a MWgaodme ne m vom ſeitigung in eine Lohnbewegun ingetreten ſind.r u den Verſammlur rbeller Das Kartell ſichert den Anterſt rſtötzungHeyn gewählt. wird. Als Berichterſatter wi Genoſſe Behauptet wurde, vet die alen Kerdem der Böhll

Uerer den Fellenhaue u V n et W do s qusGenoſſe Penciond Die Scler: t un wmendorf berichtet beziehen, e e re m rbeiter, eine

ſpricht de Xedre, and. Haliung 3 e zeuge z
r erhige der Beiträge Alle noch außenſtehenden Bei

t des s und biKa ſeker de e h eſe e dahin berechnet, an den

Konferenz der Gewerbegerichts Bei

ſitzer zum JanungsSchiedögericht. e

renz fonn erp ſpäter ſtattfivden und werden hierdurch diewerkſchaſten aufgefordert de Adreſſen beſonders der Beinrer Saut u

v Wie ber a ehe
achten, daß ſie ni

dgrite d die Zeit weit I und die Tagesordnung
m iſt, e ird beſchl

r be nßchtigun dieſe v
hege ſe, a

Jedenfalls
eder ſein, genau darauf

rbeiterfeinde noch unter

zum 16. Dezember eine

töbeſcherung ſtehen Bex en ſt v ren Rhaue
ine da des Protokolls wird Abſtand genommen.

Klempner, Installateure und
verw. Berufsgenossen,

Sonnabend den 10. Dezember abds. 8 Uhr in den drei Königen
öffentliche Verſammlung.

eſorduung: 1. Bericht über die Thätigkeit des ts2. Ve ſc egee Das Erſcheinen aller bicee t n

Gesang- Verein „Iiederkreis“,Sonnabend g. 10. Dezember W den Rä

e r z änmen der Kaiſer
O gros Winter Ball.
Freunde des Vereins find willkommen.

Aufang desſelben präziſe 8 Uhr.

Der Vorſtand.

Da 3rin Kapr““,Aund BI. r er, abends 8 Uhr
humoristische Soiree

der Leipziger Konzert und Konplel- Sünger.
(Direkt on: E. Biſcho

Anker Mitwirkung des berühmken 2 ellers Herrn Hedrieh.
Entree: 50 X i 40 Pf bei n u. ortSchmeerſtraße 20., ing, Schmeerſtr. 28, Steinbrecher undr ertt 1, Kkine dinn Sigire e 23 und im Loal. ech

Waldemar Hemers Reſtaur. z. Salzquelle,

herigen Günſe-, Bal u Sulcrhiaten, chetds Fanilienahen)
Es ladet frei ndlichſt ein

W Vereinszimmer mit Jnftrument frei.
hosfaurant zur Halloria, Magdeburgerfr. 7

Empfehle meine freundlichen Lokalitäten ſowie guten bürger
wen theke 8 Vereigszi vergeben.

e ere mmer zu verHabe J den 10 i anM Et. Pökelknochen mit Bauerirohl.
Otto A pol.Es iadet freundlich ein

empfehle in enormer Auswahl:
Eleg. Jackett Anzüge in dunklen Stoffen von Mk. 8 an.

Rock-Auzüge in Kammgarn, Diagonal von Mk. 16 an.
WinterPaletots in glatt u. flockig, alle Farben v. Mk. 8 an.
Winter- Joppen mit Futter, ſchöne Farben von Mk. 5 an.
Hoſen in den modernſten Streifen u. allen Stoffen v. Mk. 2 an.

Br
e eehet o th wo 5 e w. h J Beh h p e 7 dJ Wanne c R n53 e

44 S e8
de

Wo
29

e

h
d

S.

ver I

Knabenu. Burſchen Anzüge in allen Facons v. Mk. 2.50 an.
KnabenJoppen u. Knaben- Mäntel von Mk. 2.50 an

Kederſoſcrinallen arben v. 1.50 an Arbeits Jacketls von 2. a
Dreidraht- Lederhoſen von 4. Arbeits Weſten von
Mancheſter Hoſen von 3. Monteur- Anzüge von
Zwirn u. Kaſſinetthoſen v 1 o Ealmuc u. Rlanelljacken v. 3.

m ahntvole äustav einsch., 9 h

Weissenfels
Pass, Weihnachtsgeschenko!

S Uhren, MusiKwerke,
Polyphon, sowie UhrKetten,
alles in grosser Auswahl,
empfiehlt billig

F. Strietzel.
ne hinnge vor Weihnachten

Oate rfeld.

Arbriter-HildungsRerrin.
Sprag den 11. Dezember naghm.

3 Uhr im Gaſthof zur „Sonne“
Zuitglieder Berſammlu ug.
Tagesordnung wird in derſariminkg bekannt gegeben. Gäſte ſind

willkommen

Weissenfels.
Reparatu an Uhren u. Muſik

ken w ber und billig ausn n großer thäringer Agfeh erkaufK. Stiller Ahrmacher, zu eher i bigen Preiſen.

Selauerftraßze II. Königatrasse 17, Hof.

a

G

m v
W d

m
v

G

s

e Ah eS

S FS a he S
Die DeckD keit, in vellen und

mit fe
ſetzen vo
die Wäſche.

Reizende Muſter.

Ia

Linoieum-Tep

Nachfolger

uhli t we Geſchenke
die berühmten c eſeelich geſchützten

Schumannsechen
à Gummi-Pischdecken

S Dann ver W für Hualle).en find d P unverwüſtlicher Haltbar groduktons

em Schwamwe lei
ſtändig das Lenenti

Pr is von 75Gummi Tischiäufer
in reizenden Stickmuſtern von 50 Pf. an.

Gummi-Wandschoner
hinter Waſchtiſche, von 50 Pf. an.

e Gummi-Wirtsehaftsschürzen
(neue verbeſſerte Qualltät)

S d in nakurgetreuen, trachtvollen Sioffmuſtern, von Stoff
e e ſchürzen kaum zu r J leicht abwaſchbar, von

S an.

e in allen Größen und neucſter

e Preis vonGummi- Schuhe

und Stiefel
für Herren, Damen und Kinder, gefüttert und ungeſüttert

mit Pelz und

e kaufe dkalienhandlun Henriai Hot 7
Steinſtraße 14), 8 errenhölg. GVienke (Scke Tralia- Theater Paſace

in allen Preizlagen.

mit und ohne Lederriemen ringsherum,
aus beſtem ſchwarzen Ledertuch.um Kosenträger

nach Prof. Dr. von Esmareh.
Dieſelben ſind aus beſtem Gummi, Fpen hinten auf Rollen,
geben jeder Körperbewegng nach urd bewirken muſterhaſt

Körperhaltung.

iche in r Muſtern von
Linoleum- Vorlagen ver Waſchtiſch

Linoleum- Läufer von Mark 0.85 an per Meter.

Hugo ehab
Spezial-Geschäft für Gummiwaren, Wachstueh u. Linoleum

27 Gr. Alrichſtraße 27.
e Auf Firma bitte genau zu achten!

Präſ iſenzliſte
Bäcker Konditoren SJau- u. Erdarbeiter 1 Lederarbeiter 1
Buchhbinder WMetallarbeite 2Bildhauer 1 WMauaſchiniſten u. Heizer 2
Böttcher 1 Maurer 1Brauer 1 er 3Dachdecker 1 Maler 3ormer 2 Schloſſer u. Dreher 1ilenhauer 2 S'teinarbeiter 1abrikarbeiter 1 Schuhmacher 2

irtsgehilfen 1 Schneider 2S Stuccateure 2Kithogr. u. Steindr. 1 Schmiede 3andelöbilfsarbeiter 2 Steinſetzer 1
olzarbeiter 3 Tabakarbeiter 1eſſelichmiede 3 TI derer 1er 2 Töpfer 1an n 1 Texvxtilarbeiter 14 Be 1du in. 1 Bbttcher, 1 Tabakarbeiter, 1 Tiſchler,1 zu itor.

W Tieſkaſten der Redaktion.

in V. beant t werd obe t bei de a h e Vef ra cerſt geſ e werden.
t werden wer die zecräenm-rten Fenat, ſo lange Sie es nicht für no i

wer ſie zerbrochen hat und bei welcher Ge
bezahleet

eger beſt.

zur die ren Ton ver nio i Bill Swrenty in Vaſſe.

Teite. S
Sonntag d. 11. Dezember abends 8 Uhr

im „Felſenkell er“
Oeffentliche

Böttcher-Versammlung,

e wird in der mlur nut gegeben. Referent: Kollege
kelmannin zahlreiches ucht

er erufer.
Deutſcher Hoſzarveiter-Verband.

Zablstelle Toitz.
Sonnab. d. 10. Dezewber, abends 8 Uhr

bei Beineck, Scharrenſtraße
h

Tage s-O. du ſeggbe e die
en in derrn fatt Geſellſchaft. Diste ſſion, Vabandes-

r s ind rinnen augelegenhriten. Vor der Verſammlun
Steuereinnahme; wegen Quartalsſchlumüſſen alle Rede ber lichen ſein.

Die Ortsverwaltung.
Aadt Theater zu dalle g. S.
Wornabend den 10. Dezember 1898

83, Vorſiell. 65. Absnuem.-Vorſtell.
Farbe: weiß.

Carmen.
Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.
mjang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag den 11, Dezember 1898
nachmittags 32 Uhr2 Fremden- Vorſt. bei ileinen Preiſen.

Prinzeß Dornröschen.
Weihnachts et Komödie in

5 Aufzügen von C. U. Görner.
ds 74 Uhr:

84. Vorſt. 19 Vorſt auß, Abonn.
Auf der Sonnenſeite.

Zuſtſpiel in 3 Aufz gen v. O. Blumen
thal m burgDer Vaſezzo

in 2 kten von wendggo,

Phalia- Theater.
Sonnabend den 10 De emßer 1898
Gaſtſpiel Thea von Gordon.

C yprienne.
Vorverkee s 6 Uhr W 3

n

Sonntag den 11. Dezewber 1898

e 54 Uhreine Preiſe.
Die Logeubrüder.

Abends 8 Uhr
Letztes Gaſtſpiel Thea von Gordon
Der Fall Clemencegan.

Vurgtheater, Giebichenſtein

He h ſtraße 1Wahl de ſchen Spoß enbahn.
chmidks Gerle u (Juh. C. Schmidt)

Freitag den t T ertgyr 1898

Auf Verlangen um 10. Male:Dr eyfus.
Neueſtes Senſationsnück in 5 Akten

Sonntag den 11. Dezember 1808

Einer von unſere Leut'.
Poſſe mit Geſang in 4 tten vor Kaliſch.

Anfang 8 Uhr. Ende 10v e Länlich, werkcüerg, s

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Chevalier Cliquot, dir phä omenale

„Sa wertſch ucker“ M ſſre. Hanlon,Oleo u. Ramon, Bravour
nanker am flegztoden T epez
ſarionel The Gelin“s, BurleskKomoödianten, mit ih er pantom miſſen

Szene „Kffenßreiche“. Miß Barma
mit ihrer Schar abgericht ter Hundchen.

De Schweſtern Josephine u AnnaBengtron, ſchwed ſchdemſche Geſargs
VDutttiſtinnen. Fräul. Blia Stelis,
xzentriſche Geſangs Soubrette. Herr
Fauni Julich, Original Geſangs
Hun O iſt.

Beg an 8 Uhr. Ende gegen 11 Ukr

Mark 5 an pro Stück.

We



Vnterwersehem,.
yroze Volks ſerzannlung
055e n n.Tagesordunng: 1. Wie kann der Arbeiter z2. Der neue Reichstag. Refereyt: Klee bettetee t Thiele.

Entree 10 Pf.

Metallarbeiter-Verband.
Sonnabend den 10. Dezember 1898 abends 8 Uhr in Faulmauns

Reſtaurant, Garteunſtraße

e Versammlung.2. Neuwahl des Vorgandes ver zea 1. Bericht des Schiedsgerichts

Halle'ſchGeuoſſeuſchafts. Huthdruterei

(e. G. m. b. H.) zu Halle a. S.
Montag den 19. Dezember 1898 abends S Uhr in Reukauff's

Reſtaurant (Gr. Märkerſtraße)

General-Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht und Bilanz.
2. Bericht des Aufſichtsrates.
3. Bericht über gerichtliche Reviſion.
4. Geſchlußfaſſung über die Bilanz.
5. Entlaſtung des Vorſtandes v Aufſichtsrates.

Verteilung des Gewinnes.
7. Neuwahl des GeſamtVorſtandes auf ein Jahr.
8. Neuwahl für ein ſtatutengemäß ausſcheidendes Aufſichtsrats Mit

glied auf drei Jahre und des Erſahmannes für den Aufſichtsrat
auf ein Jahr.

9. Anträge.
Anträge der Mitglieder müſſen, ſollen ſie mit zur Tagesordnung kom

men, bis ſpäteſtens 14. d. Mts. ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ſein.
Die Bilanz liegt zur Einſichtnahme für die Mitglieder in

der Druckerei aus.

Halle a. S., den 8. Dezember 1898.
Der Vorſtand: Jähnig. Gerig.

P Vur Mitglieder haben Zutritt.
Deutſcher Metallarbeiter Verband

Filiale Weißenfels.
Eonntag den 11. Dezember im Reſtaurant S

en Linde

t Naumburg

Ergebenſt indet De und Gönner ein

Anfang 8 Der Vorſtand.gesangverein, „Eichenkranz“, Merseburg
wir uns, zu dem am Gonpee5 den 11. Dezember 1898

Funkenburg“ ſtattfindendenim aS Arunigen mit Abendunterhaltung S

s r. T.Restaurant

J r e
Sonntag fiih Speckkuchen.

Abends grosser Vamilien- Abend.
Fritz Schneckenburger.

Gewehr, Fahrrad u RähmaſchinenLager,

Radfahrer Acetyleulateruen, Padlaufglocken u Revolver.

Der Vorſtand.

Goeschàätfts- Eröffnung
Thüringer chloss“

Merseburgerstrasse 148,
t warme Würſtchen mit Sanerkohl.

e

Als paſſende Weihnachts Geſchenke
einpfehle mein

Weissentels,Rich. Sachse, an

Rest- Cigarren
3, 4,
4

5

5, 6 und 7 Pf.-Reſt-Cigarren 10 Stück 30 Pf.
6, 7, 8 und 10 Pf.-Reſt- Cigarren 10 St. 40 Pf.

6, 7, 8, 10 u. 12 Pf. -Reſt-Cigarren 10 St. 50 Pf.6, 7, 8, 16, 12 u. 15 Pf. -Reſt: Cigarren 10 St. 60 Pf.

im Cigarren- Ausverkauf von

5

Nebelsieck 75 Leipzigerſtr. 60.

in bekaunt großartigſter Auswahl

Halle a. S.,
Gr. Klausſtraße 1.Herren-, Knabon- Arbeitergarderobe

Gröfſjte Nnewabi.

Feste, aber niedrigste Preise.

Spiohwaren. S. Korn,Je Tänflinge

von 50, 75 Pf. 1-18 M.
Geklold. Kuge golenvp vppen

don 50, 60
Pauppenstuben- Püppehben
von 35, 30, 40, 50 Pf. bis 1,50 Mk

r

f. 1 g 5c Rnn Seſſuloidpuppenle d ſanburgo,Lederbälge J.Lederbälge nut dmin
von 75 Pf. vis 4 50 do opf

Lederbàälge mit

r

p u 50 e e 98 3

Uppenkopte gat 4ete en Hrößen u Vreiſen
Puppengehunhe, -Strümpfoe,

d

33S eHut-Bazar,

D. Icder gnt
P 2.30 M.

r daun

z

Feſtgeſchenken paſſend
ſehr billig zu a

Verd. Gresse
Rollwagen mit Pferd

5 Pr. 1. 1,50, 2 his 8 Mk.wuppenstube m
odn I, 125 bis 1 75 M.
Latorna magica

von 50, 75 Pf. 1 bis 10 Mk.Puppen- und Kasperitheater e60 Pf. 1, 1,50 bie 5 Mk. n 2 V es h
kompi bähnböfs u. Zoſſhäussr Praktischo Weihnachts-Geschenke

für UHerren, Damen und Kinderochherde

-Armoe, Hütte. W
Vogtungen e Auch gewähre Rabatt!
von 50 Pf. 1 Mt. dis s 5Kauitiäcden e Teuchern Bahnſtraße 16.

von 1 Mk. J 50 Mk. bis v In meinem Eiſengeſchäft ſind alle

Kidchen aus u. Kiüehengeräte,
von 1 Mk. 50 bis Mit e Reibemasehinen, Plätten,Pferdställe z Kaſfeemühlen, Lauvsägekästen, Schlittschuhe

50 Pf., 1 bis 6 Mk. 3 und vi le andere Ge,enſtände zu

S
5

Eiſenhandlung.

J Auch sewähdre Ravatt!

von 85. 59 Pf. 115, M. wen Strickjacken, Daxchent und Normglhemden,Spiolschachteln in vrhu Vlech! n e a e e ahetten
von 25, 50 Pf. 1- 4 ferner: wo gar Pwie ſ pat tikel z ken ereiSchaukolpferde in nur beſten Tualitaten empfiehlt bei kilieuer de e

J

in Pkäſch und Jell von 7- 15 Mk.
Holzpferde zum dahren

von 5 50, 75 Pf. 1-450 evon i0, 25 35 50 60,

M. Nebershausen Nf., Mogjgwinger
t. Zwaſwolle für h v

Soldaten Pf. 1. 6 M Zu den ſriorſtehenen nPuppenwagen Backkz eiten Pupp enbetten.
2 260, 3 350, 4 Mt er r Overbett 2 NarkV

2 KiſſenRüst- und Leiterwagen 13 n
3. 450 6 is 9 Mk.Kleine Wagen 2 Eduard Gr

aremme in oland ne t e erke mSe a nur(w i eel O Große Auswahl in Renen und geragenen Lang und Halb-Stiefeln,
Militär Mäntel, Ueberzieher, rn
doſen, Uhren, Teſchings, Revoiver,
Terzerole, nition, Hand d Holz

Sä z
20, 30 50 60 75 Pf. 1 bis 3 Mk.6 ewehr 3 Koffer zu ganz in50, 60, 75 Pf. 1 bis Du S O. Töpter, 9 oter TurnEisenbahnen wit Uhrwerk eipe n n I Juhnhuller a r

mit z d be Zchighen l e
9 V

vanpinaseh hen urd Modolle Halte dich
Pf., 1, 150, 2 bis 8 Mk Se haben inZauberkasten allen crtinſoſtenen
v g rößerer Konſumvereiue. warm!

Laubsägekasten ma Sehmize, Moritzzwinger.
zu 1, 125 150 2 vi 8 M. Zum bevorſtehenden Seel und trage

Handwerkskasten r m rzu 60 75 Pf. 1 bis 6 M. indervnge Leibwärmer
Holz-Baukasten gen, Kniewärmervon 25 40 50, 60 76 Pf. 1 bis 4 M. S Puppenvagen, V Zruſt

Richters Reisekörbe, Vückenwärmer
Anker- Stein Baukasten Rorbstühle iere rmer
Geseollschaftsspiele,

fröbelspiele.
Stick- u. Häkelkasten

Notenständer,

ſowie ave anderen Korbwaren
zu billigſten Preiſen.

Ohrenwärmer
Fußwärmer

n 60, 76 Pf. T bis 8 Mi W. Leopold J Jrmwärmer
er S 13, neb. d. kathol. Kirche Pulswärmer.
empfiehlt Zu haben beiJulius Bacher

Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 12.

Das eqhte Kochſe Brot,
X nach Art des Thuringer Jandbrotes

roß, kräftig und wohlſchmechend,i meinem Signum O. K- ge
h und nur zu haben

Herrenstragse I.

Albin Hentze s
24 Schmeerftr. 24. W Konſuwmarken. W

Verlag und für die Jaſerate veraan. n Auguſt Groß Drugd der Halleſchen Genoſſenſchaftz Buchdruckerti (E. G m. b, H) Halle a. S

c 4 t vieu


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1898
	Monat
	Tag
	Nr. 289
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







